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Ein vorläufiger Surgfrieöen .
Genua , 12. Mai . 11 Uhr abend » . ( SozlaldemokraNscher

? - rlamenisdienst . ) Der hculige Tag diente wieder einmal der Lei -

legung von Meinungsverschiedenheiten . Um den Aortbestand der

Konferenz zu ermöglichen , wurde ununterbrochen verhandelt und

von neutraler Seite vermittelt . S ch a n z e r nahm Gelegenheit , vor

den Pressevertretern nochmals den Ariedenswillen Italiens zu be -

tonen und die russische Antwort trotz aller Porbehalte al » Vasts
weiterer Verhandlungen zu kennzeichnen .

Lloyd George will nach den Eindrücken , die er lm Lause
der Beratungen hatte , dem morgen zusammentretenden Unteraus¬

schuß des politischen Ausschusses den Borschlag machen , die russtsche
Antwort zum Anlaß weiterer Verhandlungen über Kredite an

Rußland , über Frag ? » der Schuldensrage und des Privateigentums
zu nehmen und zu diesem Zweck eine gemischte Kommission zu
bilden , die wieder in drei Unterkonimissionen gegliedert werden soll .

Als Garantie wird von Rußland die Einstellung jeder politi -
fchen Propaganda in anderen Ländern und die Anerkennung der

bestehenden Grenzen verlangt werden . Die übrigen Länder müssen�

sich zu dem Gleichen verpflichten . Solange die Grenzen in Ost -
eurepa nicht festgesetzt sind , soll der Pakt nicht endgültig abge .

schlössen werden . Dagegen beabsichtigt Lloyd George , das weiter -

bestehen der tatsächllch bestehenden Grenzen vorzuschlagen , bis die

Kommisfionsarbeiten beendet sind und ein endgültiges Abkommen

abgeschlossen ist .
Dorläusig stehen diesem vorschlage Lloyd George » noch

große Schwierigkeiten entgegen . Frankreich verlangt trotz
des Ausschlusses der Russen au » der zu bildenden Kommission

sonderbarerweise von Rußland auch die verpsiichtung . vorläufig
kein Sonderabkommen abzuschließen . Rußland kann und wird sich '

damit keinesfalls einverstanden erklären .

Falls man zu einer Einigung kommt , werden die Kommistion » -
beraiungen wahrscheinlich nicht in Genua abgehalten , sondern nach

Konferenzschluß in einem neutralen Ort . Es ist anzunehmen , daß
der Borschlag Lloyd Georges , vorläufig einen provisorischen Borg -
frieden abzuschließen , auf keine Schwierigkeiten stoßen wird und so

für die kommende Woche mit dem vorläufigen Abschluß der enro -

päischen wirtschaftskouserenz zu rechnen ist .

Erklärungen zur Russennote .
Genua , 12. Mal . ( TU. ) Außenminister Schanzer erklärte heute

nachmittag vor den Pressevertretern u. a. folgendes : Ich muß auf »

richtig sagen , daß wir von den Russen eine andere Antwort

erwartet haben . Die Mächte wollten die Russen überzeugen , daß
die von ihnen angebotene finanzielle Kzilse besser war , als die Russen

glaubten , aber Rußland wollte um jeden Preis Staatskredite

erhallen . Daraufhin wurde ihnen aufrichtig geantwortet , daß man

ihnen solche Kredite nicht geben könne , weil einmal die Mächte

gegenwärtig dazu noch nicht in der Lage sind und dann auch , weil

dos Vertrauen noch nicht hergestellt ist . Vielleicht hätte man

später von solchen Krediten sprechen können . In der russischen Ant -

wort muh man einen politischen und einen polemischen Teil unrer -

scheiden . Durch sein polemisches Temperament hat sich

Tschitscherin hinreißen lassen . Diesen Teil der russischen Antwort

müssen die Mächte energisch ablehnen und ganz entschieden da -

gegen protestieren , weil , was in diesem Falle gesagt wird , P » v p a -

g a n d a ist . Es ist nicht wahr , daß die Mächte alle Lasten und

Opfer von Rußland gefordert , selbst aber nichts angeboten hätten .

Italien allein , das materiell ziemlich schlecht steht , hat trotzdem 400

Millionen Lire angeboten und auch die anderen Länder haben An -

«xbote
gemacht , die ihre Kräfte fast übersteigen . — Dann erklärte

ichanzer , daß man aber trotz allem den Kampf gegen Rußland

zurückstellen solle . Die russische Antwortnote behaupte , daß

Rußland nicht verpflichtet sei , die alten Schulden zu bezahlen . Diese

Ansicht sei überhaupt unannehmbar . Andere Teile der Ant -

wort , besonders der Schlußteil , seien allerdings viel bester als der

politische Teil . Es seien darin einzelne Sätze , die man mit Freu -
den aufnehmen könne . Vor allem den Punkt , daß Rußland die

Verhandlungen weiterführen will .

Mtt größter Genugtuung , fuhr Schanzer fort , möchte
er feststellen , daß die Schlußsätze der vussischen Antwort ganz b e >

sonders erfreulich und beruhigend wirkten . Sie seien
eine deutliche Antwort auf die Befürchtungen derjenigen , welche die

Russenantwort als ein Signal zum Zusammenbruch der Kon -

ferenz proklamiert hätten . Gerade der Schlußpastus gäbe die

freudige Gewähr , daß die Konferenz von Genua schon jetzt als ein

Erfolg bezeichnet werden könnte , denn die darin zum Ausdruck

kommende Annäherung Rußlands an die anderen Mächte sei ein

großer Erfolg . Er freut sich, aus diesen Worten entnehmen zu

können , daß die russische Delegation an ihrem Tei ' e an der Konsoli -

dierung des wahren Friedens teilzunehmen bereit fei .
Mit erhobener Stimme fuhr Schanzer fort : „ Die Konferenz ist

noch nicht zu Ende ! Sie muß weiter arbeiten , um Konflikte zwischen
den Völkern himvegzuränmen . Die ita ' ienischz Politik nach dem
Kriege ist eine Politik der Pazifikation Europas gewesen ;
bevor die Konferenz zu Ende sein wird , muß

aus Genna das Wort des Friedens
und die Parole der Ro- Agrcssions von den Völkern an die Welt er -

gehen !

Mtt « tnan warmen Appell cm t>!« Press », das große Werk von
Genua zum Erfolg « zu führen , schloß Schanzer unter anhattendem
Beifall .

*
«

Genna , 12. Mal . ( Havas . ) Da die französische Delegation
das Memorandum vom 2. Mai nicht unterzeichnet Habs , dehäll sie
volle Freiheit in den Beratungen der russischen Frag « , an denen

sie wie Belgien zweisellos auch weiterhin nur o f s i z i ö s teil¬

nehmen wird . Wahrscheinlich wird sich Barthou auf eine einfache
Erklärung im Sinn « der Vertagung der Konferenz be -

schränken und sich nicht gegen die Bildung von Sachverständigen -

Kommissionen aussprechen , in denen die Alliierten und die Reu -

tralen oertreten sind . Wenn sie ihre Arbeiten ausreichend gefördert
haben , werden dann die Sowjewertreter von neuem zugezogen wer -
den . Frankreich wird wahrscheinlich daraus , bestehen , daß Montag
oder Dienstag die letzte Vollsitzung der Konferenz stattsinde .

Genua , 12. Mai . ( MTB . ) Der Prestekonferenz teilte Sir Ed -
ward Grigg mit : Wir werden das Dokument , das die Rüsten

vorgelegt haben , prüfen . Wir halten es vom Standpunkt des ruf -
fischen Volkes für ein z i e m l i ch törichtes M a ch w e r t . das

anstelle praktischer Borschläge zur Verhandlung und einer prak -
tischen Behandlung der Probleme eine Fülle von Propaganda »
Momenten enthält . Wir wollen aber trotzdem nicht dem russischen
Volke und Europa den Frieden vorenthalten . Wir werden mit
den Diskussionen über den Frieden fortfahren . Wir sind be -

reit , auf die russische Anregung , daß die ökonomischen Angelegen -
Helten einer Sachverständigenkommission unterbreitet werden sollen ,
einzugehen . In der Zwischenzeit wollen wir die gegenwärtig be -

stehenden Grenzen während einer provisorischen Periode der Nicht -

Aggression als tatsächlich bestehend anerkennen . Diese Behandlung
der Grenzfragen soll provisorisch so lange Geltung haben , bis die

Kommissionen ihre Arbeiten beendet haben . Mit dem Grundsatz ,
daß die Propagandatätigkeit in allen fremden Ländern eingestellt
wird , sind wir einverstanden , nur muß hierbei durchaus das Prin -

zip der Gegenseitigkeit gelten . Im übrigen bedauern wir es
im Sntereste des ruststchen Volke » sehr , daß durch die russische
Antwort eine neue Verzögerung der endgültigen Lösung
verursacht wurde .

Di « neutralem Vertretungen , besonder » die Schweiz ,
sind mtt dieser Lösung der russischen Frage durchaus nicht ein -

verstanden , weil sie gern gesehen hätten , daß diese Angelegenheit tn

Genua erledigt worden wäre . Motta hat diesem Gedanken

auch in iner Unterredung Ausdruck verliehen , die er gestern abend

mit Barthou hatte . Auch der Führer der holländischen Dele -

gation Karnebeek hat sich in ähnlicher Weise geäußert .

Hilferding nber die russische Antwort .

Genua . 12. Mat ( EE. ) Der deutsche Finanzsachoerstündig «
Dr . Hilferding erklärt « Prestevertretern , der russisch « Voiichtog einer

Sachverständigenkommission erscheine durchaus vernünftig . Di «

Rüsten sähen ein , daß eine sofortige Lösung des Fmanzpro - btems
Schwierigkeiten begegne . Auf eine solche Lösung sei man in keiner

Weise vorbereitet , und «in « Reih « von Emzetheiten in der Kredit -
und Garantiefvag « seien nicht geklärt woÄien .

Frankreichs Haltung beunruhigt Englanü .
London . 12 . Mal . sWTB . ) Ehamberlain führte gestern in

einer Rede in Birmingham an » , daß er Nef beunruhigt sei über
den Widerstand , den Frankreich einer Beratung der Alll -
i e r t e o über eine gemeinsame Maßnahme für den Fall , daß
Deutschland die Reparatioosschuld nicht bezahle , entgegensetz «.

Hucharins Rapallo - Phantasie .
Moskau . 12. Mai . ( MTB . ) Bucha r i n . der aus Berkin zu -

rückgekehrt ist , erklärt in der „ Jswestija *, daß als Ergebnis des Ab -

fchlustes des Vertrages von Rapallo nicht nur das deutsche Prole -
tariot , sondern auch das Klein - und Großbürgertum Deutschlands
mit Rußland sympathisiere . Rußland werde in fünf Jahren
« ine der stärksten Großmächte sein ; spätesten » in zehn
Jahren würden die Ideen der russischen Revolution die Leitsätze
aller europäischen Regierungen sein .

So wahr die Schilderung der deutschen Stimmung , so phan¬
tastisch die Prophezeiung !

Die Leiche Kingisepps .
Riga , 11. Mai . ( MTV . ) Einer Meldung der . Rigaischen

Rundschau ' aus Moskau zufolge ist der Sowjetvertreter in Reval

beauftragt , von der estländischen Regierung die Herausgabe der

Leiche des erschossenen K i n g i s e p p , des „ ehemaligen Mitgliedes
des allrussischen Dollzugskomitees und verdienten Sowjetsunktio -
närs " , zu fordern , damit sie in Moskau bestattet werde .

Die TranSbaikal - Republik .
Als Privatmann ist in Moskau Geheimrat A s m i s eingetrof -

fen . Er ist der deutschen Vertretung in Moskau zu -
geteilt , hat ausschließlich wirtschaftliche Aufgaben , wird sich über die

wirtschaftlichen Entwicklungsmöglichkeiten Sibiriens

zu unterrichten haben , ist zu diesem Zweck mit Tschitscherins Ver -
treter K a r a ch a n in Verbindung getreten und will auch nach
T s ch i t a , der Hauptstadt der Republik des fernen Ostens , reisen .

Schuld - und Unsthuldlegenden .
Eine Antwo » � an Prof . HanS Delbrück .

Don Friedrich Stampfer .
Das erste Wort der Erwiderung an Professor Delbrück

muß der Verteidigung eines Mannes gelten , der , von der
Kugel eines Morders hingestreckt , im Grabe ruht . Aber auch
diese Verteidigung soll ohne Parteilichkeit , nur im Interesse
der geschichtlichen Wahrheit geführt werden . Das summarische
urteil , das Delbrück über Eisner fällt , indem er ihn einfach
einen Phantasten nennt , wird der Sache nicht gerecht .

k Mann , mit großer philosophischer
und hlstonscher Bildung ausgestattet und von einem hin -
gebungsvollsn Idealismus für feine Sache befeelt , vereiniaie
IN seinem Wesen Klarsichtigkcit und Schwärmerei in höchst
eigenartiger Weise . Man kann sagen , daß er die Linie , auf
der sich die Weltgeschichte bewegte , stets richtig sab . aber den
Punkt , auf dem sie sich befand , oft verkannte . So war er
zum Schnststeller glänzend befähigt , zum handelnden Staats -
mann aber ungeeignet , er scheiterte an einer Aufgabe , die sein -
Kräfte uberstieg .

Was auch Delbrück als innere Schuld des aliett
Systems betrachtet , das hatte Eisner lange vor dem Krieg
klar erkannt und als Sozialdemokrat mit größtem Mut be -
kämpft . Viel hätte dem deutschen Volk erspart bleiben
können , wenn diejenigen , denen die Erkenntnis « ft später
kam , ihm damals einsichtig und entschlossen zur Seite gestanden
hatten !

Als der Krieg begann , war er der erste Sozialdemokrat ,
der f ü r K r e d i t b e w i l l i g u n g und nationale Verteidi -
gung eintrat . Wie viele andere wurde er durch die Sieges -
lümmelet , die sich in den Tagen der Erfolge breitmachte , durch
das plumpe Veutegefchrei der Alldeutschen , deren staatsgcfähr -
stche Dummheit seinen scharf kritischen Verstand zur heftigsten
Abwehr reizte , zurückgestoßen und aus der Bahn geworfen .
Dieser Wandel kommt auf das Konto der Westarp und
Genossen , die jetzt , nachdem Eisner der Mörderkugel
eines der Ihrigen zum Opfer gefallen ist , den Mut ausbringen ,
den Ermordeten einen Schurken zu schimpfen . ( Es gab eine
Zeit , wo sie wemger mutig waren ! )

Nach der Katastrophe hatte sich Eisner in die Idee ver -
rannt , Deutschland könne dadurch vor eine m�s ch l e ch t e n
Frieden gerettet werden , daß es seine ehemaligen Ne -
gierer als die Hauptschuldigen an der Entfesselung des Krieges
rücksichtslos - enthüllte . Und da er selber von dieser Schuld
überzeugt war , schleuderte er seine Beweisstücke in die Oeffent -
lichkeit . Dabei beging er den Fehler eines übereifrigen An »
klägers , er hielt eben nur das für wesentstch , was geeignet
war , feine Auffassungen zu stützen , anderes , dessen sich später
die Verteidigung bemächtigte , schien ihm bedeutungslos . Sub -
jektiv war er vollkommen davon überzeugt , durch sein Vor -
gehen nicht nur dem deutschen Volk zu nützen , sondern auch
der Wahrheit ans Licht zu helfen . Daß er in der
Absicht , Schaden anzurichten und die Wahrheit zu verdunkeln ,
ihm selber wichtig scheinende Stellen unterdrückt hat , ist eine
Annahme , der jeder widersprechen muß , der ihn gekannt hak

Wer indes glaubt , daß Eisners Handlungsweise einen
Irgendwie entscheidenden Einfluß auf die Weltmeinung der
damaligen Zeit gehabt hat , der irrt . Außerhalb Deutschlands
war damals alles , von einer ganz kleinen Minderheit abge -
sehen , von der deutschen �Schuld felsenfest überzeugt .
Daß dem so sein tonnte , gehört auch zu den umgekehrten
Kunststücken , deren sich das alte System am deutschen Volk
schuldig gemacht hatte , denn der böse Schein , den es
durch sein unsinniges und kopfloses Verhalten auf sich geladen
hatte , war so stark , daß kaum noch viel feindliche Kriegs -
Propaganda notwendig war . ihn zu einem lückenlosen Schuld -
beweis zu verwandeln .

Für die Väter des Friedens von Versailles War dieser
scheinbare Schuldbeweis freilich nichts anderes als
ein Mittel , das öffentliche Bewußtsein mit den harten
Vertragsbedingungen in Einklang zu bringen . Die territorialen
Ansprüche Frankreichs und Polens , der englische Appetit auf
Kolonien und Flotte , die Neigung , sich auf Kosten des Unter -
legenen aus dem ausweglosen Dickicht der internationalen
Verschuldung zu befreien — sie alle wären nicht geringer ge -
worden , wenn die deutschen Machthaber von 1314 besser vcr -
standen hätten , bei ihrem „5iineinschlittern ' in die Katastrophe
den Verdacht , den Krieg geradezu gewollt zu haben , von sich
abzuhalten .

Seit die Kriegsleidenschasten abgeflaut sind und der Ver -
trag von Versailles auch Siegern und Neukralen sein « stach -
lige Seite zugewandt hat , wächst auch in der Welt die Emp -
fänglichkeit für eine objektive Würdigung der

Kriegsursachen . Man beginnt über mancherlei nachzu -
denken , z. B. auch über die Frage , ob ein Kaiser , der sich in

kritischen Zeiten ins Bett legt und weint , wohl ein Mann
von der Art sei, die Kriege entfesseln , um durch sie ihre
Welcherrschaft zu ' begründen . In Deutschland tut man im

ollgemeinen ' gut , diese wobltätige Entwicklung im Stillen

sich auswirken zu lallen und sich der Leute draußen zu freuen ,
die tapfer genug find , sie zu fördern .



r Aber ein Irrtum , nicht weniger schlimm und nicht
weniger p h a n t a st i s ch als jener Eisners , wäre es , anzu -
nehmen , die Welt würde durch eine Münchener schösfengericht -
liche Entscheidung über Deutschlands Schuld am Kriege auf
den rechten Weg gebracht werden und nun gelte es nur noch ,
mit einer kräftigen Propaganda nachzustoßen , um das Ziel der

Friedensrevision zu erreichen . An gutgemeinter , aber unge -
schickter , das Gegenteil der beabsichtigten Wirkung erreichender

Propaganda haben wir schon soviel erlebt , daß d»e Spuren
schrecken sollten . W

Die Meinung , daß die Entstehung von Kriegen auf das

Vorhandensein einiger schlechter Menschen zurückzuführen sei ,

widerspricht so sehr der sozialdemokratischen Welt -

anschauung , daß gerade die Verbreitung dieser Welt -

anschauung allein schon am besten geeignet ist , eine schief
moralistifche Meinung über den Ursprung des Weltkrieges ,
wie sie Eisner nur in der Erregung des Krieges und der
Revolution vertreten konnte , zu widerlegen . Spitzbuben
haben überall hinter dem Busch gelegen , aber die eigentlichen
Ursachen liegen viel tiefer . Der kindischen Legende , im Jahre
1914 sei der deutsche Wolf über die pazifistischen Ententeschafe
hergefallen , ist die deutsche Sozialdemokratie stets entgegen -
getreten und das wird sie auch weiter tun . Die beharrliche
Arbeit , die sie leistet , um Aufklärung und besseres Verständnis
in der Welt zu verbreiten , könnte durch eine deutsch « Un -

schuldpropaganda , wie sie sich manche wohlmeinende Herren
als nützlich vorstellen , nur gestört werden .

Wir können uns bei dieser Arbeit — Herr Professor
Delbrück gestatte diese Aufrichtigkeit — auch nicht in einer

Reihe mit Männern stellen , die die deutsche Revolu -
tion für nicht berechtigt halten . Es scheint wohl
überhaupt nicht die Aufgabe des Historikers zu sein , g c s ch i ch t -

liche Ereignisse in „berechtigte " und „unberechtigte "
einzuteilen , sondern näher würde es ihm liegen , die Ursachen
zu untersuchen , die mit Naturnotwendigkeit zu diesen Ereig¬
nissen geführt haben . Da bieten sich dem , der nur den Willen

hat , zu suchen , die Erkenntnisse von selbst an . Ganz von un -

gefähr kann es doch nicht gekommen sein , daß sich das deutsche
Volk mit einem Ruck politischer Einrichtungen entledigte , die
es mit größerer Geduld als jeder andere lange , zu lange ge -
tragen hatte ! >

Noch weniger aber können wir uns in Reih und Glied

stellen mit Leuten , die etwas ganz anderes wollen
als wir , denen es nicht darauf ankommt , Gerechtigkeit für das

deutsche Volk zu erwirken , sondern vielmehr darauf , das
alte Regime zu verteidigen , dessen Stützen sie
waren und dessen Wiederkehr sie vorbereiten möchten . Dieses
aste Regime ist von der Geschichte verurteilt , nicht weil es
„ den Krieg gewallt " , sondern weil es sich der großen Schick -
salsprobe der Jahre 1914 bis 1918 in keiner Weise gewachsen
zeigte . Die Stützen dieses Regimes werden von der Welt�als
Kronzeugen für Deutschlands Unschuld abgelehnt werden , denn
man wird in ihnen nicht die Vertreter des deutschen Volks er -

. blicken , sondern die Verteidiger ihrer eigenen Sache , die für
immer verloren ist . Mit diesen Leuten werden wir Sozial -
demokraten nicht zu einer gemeinsamen Auffassung und noch
weniger zu einem gemeinsamen Handeln gelangen .

Herr Professor Delbrück ist ein Fall für sich , eine Nummer

für sich, eine Persönlichkeit , die auf gewisse Kreise im Ausland ,
und nicht die schlechtesten , wirken kann . Aber wenn nun die

Professoren in Herden gelaufen kämen und die Generale a. D.
und die kaiserlichen Minister a. D. und die nationalliberalen

Thronstützen a. D. und lange Manifeste erließen — ein

Schrecken , der nicht auszudenken wäre ! Es ist ein Unglück ,
daß die Menschen klug werden nur durch den Schaden , den

sie selber erleiden , nicht aber durch den , den sie anrichten ;
wie klug müßten sonst jene Herren geworden sein ! Da sie
es leider nicht sind , bleibt uns nur übrig , beschwörend die

Hände zu erheben und zu warnen .

Die ExekaNve der 2, linternationale ist , dem Antrag der beut -

schen Sektion entsprechend , zum 20. Mai einberufen worden .

Hebels Lehrjahre in Wetzlar .
August Debil bat seine Jugend - und Lehrsabr « <18411 bl » I8Z8)

in den iDoelhrstatt Wetzlar zugebracht , wohin seine Mutter nach
dem Tode des »weiten Mannes Uberstedelt «. Unsere Wetzlarer Ge-
Nossen haben In Erinnerung daran ein - Gedenktafel mitten
in der verkehrsreichsten Strosse der Stadt errichtet . Der Platz soll
iUnstlg Augnst - Bebel - Platz heißen . Ein schöner Brun »
nen — Acbel » Brunnen — soll den Platz außer der Dedcnitajcl
schmücken.

Nicht vielen Parteigenossen dürste bekannt sotn , bah
Bebel selbst am allerwenigsten daran dachte , das Drechsierhand -
werk zu erlernen . Es muß schon so gewesen fein , daß er seiner
Schulentlassung nicht freudig entgegensah , vielmehr lieber in der

Schul « geblieben wäre . Bebels Gedanke war , das Bergfach zu stu -
dieren . Mit der Frage feines Dormunds , ob er denn Geld zum
Studieren habe , schwand diese Illusion dahin . Der Gedanke , das

Bergfach zu studieren , zeugt von der weitousschauendcn Erkenntnis
des jungen Bebel . Nach dem Scheitern dieses Vorhabens bot
man ihm an , Klempner zu werden . Das Unsympathische des Meisters ,
man khm an , Klepner zu werden . Das Unsympathische des Meisters ,
der zudem ein Trinker war , ließ ihn hiervon Abstand nehmen .
Mit sehr wenig Liebe zum Beruf , doch mit um so größerer Zu -
neigung zu dem Drechslermeister , der der Gatte einer Freundin von
Bebels verstorbener Mutter war und den Ruf eines zwar strengen ,
doch tüchtigen Meisters genoß , folgte er dem Rat , das Drechslerhand -
werk zu erlernen . Die Frau Meisterin war es , die ihren Gatten
davon unterrichtete , daß Bebel fein „religiöses Examen " mit „sehr
gut " bestanden habe . Das war Grund genug für den Meister ,
zu erkennen , daß sein Anwärter auf die Lehrstell « «in „ brauchbarer
Kerl " sei . Es folgten den trüben Kindsrjahren die strengen Lehr -
jähre . Das Wohlwollen der Meisterin lieh den elternlosen Lehrling
diese Zeit nicht allzu bitter empfinden .

Di « Lehrzeit Bebels fiel in jene Zeit der Zünfte , in der die Ar -

bciterschutzgesetzgebung ein fast noch unbekannter Begriff war , die

Ausbeutung — vor allem der Lehrlinge — jedoch in höchster Blüte

stand . So berichtet uns Bebel selbst , daß die Arbeit von morgens
Z Uhr big abends 7 Uhr ohne Pause währte und neben der eigent -
lichcn Arbeit noch häuslich « Arbeiten verrichtet werden mußten ,
wofür pro Woche ganze 4 Kreuzer ( 14 Pf - nnige ) vergütet wurden .
Außer dem Kirchgang und einigen Abendstunden wurde auch der

Sonntag mit Arbeiten für die Landbevölkerung , di « allsonntäglich
ihre Einkäufe machte und kleinere , sofort zu erledigende Repara -
luven in Arbeit gab , ausgefüllt . Kein Wunder , daß der so Ge -
fesselte sich seinem natürlichen Drang nach größerer Freiheit hingab
und dem streng auf regelmäßigen Kirchgang Bedacht nehmenden
Meister durch Schwänzen der Kirch « ein Schnippchen zu schlagen
versuchte . Allein der Meister kain dank der Unvorsichtigkeit seines
Lehrlings sehr bald hinter dessen Schliche und schnitt ihm auch di «
mit dem Kirchgang verbundene Freiheit mit der Weisung ab , künftig
zu Hause zu dleibcn . Ein gar zu großes Unglück war dies für den

d ! e wilhelminische Diplomatie .
„ So dumm , daß es das Ausland nicht für möglich hält . "

Im Anschluß an den Münchener Dokumentenprozeß fällt
die monarchistisch - volksparteiliche „ Zeit " fol -
gendes Vernichtungsurteil über die Diplomatie des kaiserlichen
Deutschlands .

Die Deutsche Volkspartei hat wieder und immer wieder allem

Geschrei der „ Borwärts " - Leute zum Trotz auf die Schuldfrage hin¬

gewiesen und ihre Klärung verlangt ; denn wir können bei jeder
öffentlichen Erörterung dieser Frage nur gewinnen . Es sind aus

deutscher Seite im Juni 1914 außerordentlich schwere
Fehler gemacht worden , so schwere Fehler , daß man es dem
Auslande nicht oerdenken kann , wenn es sie nicht einsach als Fehler
gelten lassen will , sondern nach oersleckken Absichten sucht . Ein

italienischer Diplomat sagte jüngst : „ Ihr Unglück ist es , daß Zhre
Leute im Zunl 1914 so dumm waren , daß man es im Anstände

nicht für möglich hält . " Wir find in den Krieg nach Bülows und

Tirpitz ' Worten „ hineingetorkelt " und haben dann , als die

Annahme Bethmanns , daß der Krieg sich lokalisieren lasse , und daß

England den Frieden halten werde , als irrig erwies , Fehler aus
Fehler begangen , wie ein schlechter Schwimmer , der plötzlich keinen
Boden mehr unter den Füßen fühlt , verzweifelnd mit den Armen
um sich schlägt und das Verkehrteste tut . Aber wir haben den Krieg
nicht nur nicht gewollt , sondern im letzten Augenblicke , als es freilich
schon zu spät war , alles getan , um ihn zu verhindern .

Es ist uns nicht recht klar , was in diesem Zusammenhang
der Ausfall gegen den „ Vorwärts " soll . Denn was hier steht ,
ist aufs 5) a a r genau der Standpunkt , den der „ Vor -
wärts " feit jeher in der Kriegsschuldfrage eingenommen
hat . Weit eher kann man umgekehrt an die „ Zeit " die Frage
richten , wie denn zu diesem Vernichwngsurteil über die kaifer -
liche Diplomatie ihre ständigen Lobpreisungen des
alten Systems und ihre Schimpfereien über die
Revolution vom 9. November passen ? Wenn jetzt
selbst die Deutsche Volkspartei anerkennt , daß die alte kaifer -
liche Regierung mit einer Leichtfertigkeit und Borniertheit ,
die die Grenzen akles Glaubhaften ü ' er steigt ,
das deutsche Volk in seine größte Katastrophe hat
hineintorkeln lassen , dann muß sie auch dem deutschen Volk
das moralische Recht zuerkennen , daß es ein derart unfähiges
System davonjagte . Oder war nach der Ansicht der

„ Zeit " das deutsche Volk verpflichtet , ein kaiserliches Regiment
mit Eselsgeduld weiter zu tragen , dessen Fehler nach dem «ige -
nen Urteil der „ Zeit " so riesengroß waren , daß man es dem
Ausland nicht einmal verübeln kann , wenn es die

Dummhest für Bosheit ansieht ?!

Aektungsnot und Reichsregierung .
Daß die Zeitungsnot sich nicht schon heute in einem ganz -

lichen Versagen des öffentlichen Nachrichtendienstes geäußert
hat , ist wirklich nicht Schuld der Reichsrcgicrung , die immer

noch nicht ein Mittel der Abhilfe gefunden hat , obwohl die

Notlage schon seit Jahr und Tag andauert . Immer noch steht
man bei den gesetzgeberischen Vorarbeiten , während die Teue -

rungswelle ungebrochen fortschreitet . Es verlautet , daß erst
in der nächsten Woche das Kabinett zu den Vor -

schlagen Stellung nehmen wird , spät ge . nug , um auch noch
dem Reichstag Gelegenheit zur gesetzgeberischen Regelung zu
geben .

Die Organisation der Zeitimgsverleger , unter denen

sich auch die sozialdemokratische Presse Deutschlands befindet ,
hat vom Reichstag Schritte gefordert zur S i ch e r st e l l u n g
einer Mindest menge von Zeitungsdruck -
papier , ferner den Schutz vor Monopolpreisen
für Holzstoff , Zellstoff und Druckpapier , die von Erzeugerver -
bänden diktiert werden , und schließlich Maßnahmen zur V e r -
b i l l i g u n g des Druckpapiers durch Tarifbegünstigung , Er -

Mäßigung der Preise für Papierholz und für die zur Erzen -
gung des Papiers notwendigen Kohlen , schließlich durch Er -

junsen Lehrling nicht . Denn der persönlich Gebundene suchte von

jenem Tage an mehr denn j « seine gcrsttge Vertiefung . Von den

Juyenderzähiungen „ Robinson Cnusoe " und „ Onkel Toms Hütte " ,
di « er von gleichalterigen Knaben für geleistete Dienste während
dir Schulzeit erhielt , wandt « er sich ernsteren Schriststellern zu . Wir

finden , daß Bebel sich als Lieblinsschriststeller Hackländer erkor .

Dessen Schilderungen des Soldatenlebens dämpften die Begeisterung
Bebels für das Militär . Befriedigung feiner weitergehenden geistigen
Bedürfnisse spendeten ihm Geschichtsbücher , historisch « Romane und

dergleichen , di « er mit den wenigen Pfennigen , die er fein eigen
nennen durfte , ans der Bibliothek entlieh . Man darf getrost
sagen , daß gerade die strenge Lehrzeit eine für die wettere Ent -

Wicklung Bebels nicht unwesentliche Entwicklung sep och « war . In
immer stärkerem Maße drgngt sich das Vergangen nach Freiheit auf ,
er möchte die ganze Welt durchstürmen .

Die zu jener Zeit in Wetzlar grassierende Schwindsucht raffte
auch den Meister hin und legte den Sehnfuchtsgedanken Bebels
erneut « Fesseln an . Am Tag « der beendeten Lehrzeit starb der

Meister . In Ermangelung eines älteren Gefchästsleiters entschloß
sich . Bebel , der Meisterin so lange die Geschüste zu führen , bis deren

Entschluß , das Geschäft aufzugeben , durchgeführt werden konnte .

Während dieser Zeit bezeugt « Bebel der Meisterin seine besondere
Dankbarkeit durch seine unermüdliche Schaffenskraft . Bon Sonnen -

aufgang bis abends 9 Uhr und länger währte während jener Zeit
feine angestrengte Tätigkeit . Wahrlich , ein edler Charakterzug ! Im

Jahre 18SS konnte die Liquidation des Geschäfts durchgeführt wer¬
den . Bebel stand am Ziel seines Jugendtroums , die Welt zu durch .
stürmen . Der Abschied von der ihm lieb gewordenen Stätte scheint
kein schmerzloser gewesen zu sein . Am 1. Februar des Jahres 1858
trat er , von seinem Bruder begleitet , bei heftigem Schneogestöber
zu Fuß über Langgöns feine Reil « nach Frankfurt an . Die Welt
nahm ihn auf . Aber so sehr Tatendrang und die polttischen Vor¬
gänge ihn fesselten , nie vergaß er die ihm lieb gewordene zweite
Heimat , di « Stadt Wetzlar . Die Ereignisse in der Stadt Wetzlar
machte er zu den seinigen . Die Jugendgenossen sahen ihn bis kurz
vor seinem Tode alljährlich in ihrem Kreis . Durch seine testamen -
tarisch « Schenkung gedachte er auch jener , die wie er durch das
finstere Tal der bitteren Armut zu wandeln haben .

An dem Tage , an dem die Wetzlarer Parteigenossen das An -
denken unseres großen Vorkämpfers durch die Enthüllung «incr
Gedenktafel ehren , mag uns der Rückblick auf Bebels Leben erneut
zeigen , daß nur dem unermüdlichen Kämpfer für eine ideale Sache
sich der Sinn des Lebens erschließt .

Gberammergau .
' Oberammcrgau , 12 . Mai 1922 .

Oberammergau ist eine „ Volksbühne " von Weltruf geworden .
So hat das Spieljahr 1922 beveils fest Monaten seine Schatten vor »
ausgeworfen , die Lebensmittelpreij « in Erwartung des Massen -

fassung der Ausfuhrgewinne . Welchen Niederschlag diese
Forderungen in den geplanten Gesetzesmaßnahmen gefunden
haben , ist nicht bekannt . Daß sie berechtigt sind , daran besteht
kein Zweifel , da schon jetzt das Papier rund den 80fachen
Friedenspreis kostet , was auf die Abonnementspreise auf die

Dauer nicht ohne Einfluß bleiben kann . Der 80sache Bezugs -
preis bedeutet aber den Tod der selbständigen
P r - e s s e , den Sieg des politischen Anal

'
abeteutums oder

den Triumph der mit politischen Zielen von Unternehmerver -
Händen bezahlten , ihnen willenlos dienstfertigen Blätter .

Höchste Eile und durchgreifende Maßnahmen sind von -

nöten , wenn nicht die freie Meinung in der Republik
zur Phrase werden soll .

_

Neuöeutsche Justiz .
Aus Münster wird uns berichtet : Unser Parteiblatt in Münster ,

der „ Volkswille " , war auf Veranlassung des Polizeihauptmanns
S a s o w s k ! aus dem Lesesaal der Schupokaserne in Münster ent -

fernt worden , da es einige Tage vorher die Teilnahme von Schupo -

Offizieren an einer Kaiser - Geburtstagsfeier und die Entfernung einer

Reichsfahne von der Schupokaserne gerügt hatte . Der „ Volkswille "

brachte nun eine neue Notiz , in der der Polizeihauptmann wegen des

Verbots angegriffen wurde . Die Folge war ein Strafantrag

gegen den verantwortlichen Redakteur , der sich dieser Tage vor dem

Schöffengericht zu verantworten hatte . Das Urteil lautete

wegen Beleidigung des Polizeihauptmann aus 10 000 M. Geldstrafe

oder 200 Tage Gefängnis . Die Wahrnehmung berechtigter Interessen

wurde verneint . Der Ämtsgerichlsrat erklärte sogar noch , daß die

„ Vorstrafen " , die der Angeklagte wegen Pressevergchens als verant -

wortlicher Redakteur erhalten hat und deren letzte fast ein Jahrzehnt

zurückliegt , strafverschärfend wirkten . Bon besonderem In -

teresse ist , daß der als Zeuge vernommene Polizeihauptmann unter

seinem Eide bekundete , er habe die Entfernung des „ Volkswillen "

angeordnet , weil es sich um ein Blatt politischer Richtung handle , das

laut Verfügung des Ministers des Innern für die Beamten -

Lesesälen in den Schupokasernen verboten sei ! Wenn der Poli -

zeihauptmann unter seinem E i d diese Aussage gemacht hat , dann

wird die Frage zu prüfen sein , ob hier nicht eine zum mindesten

fahrlässige Verletzung der Eidespflicht vorliegt . Es sei
daran erinnert , daß Genosse Severing vor einiger Zeit einen Polizei -

Hauptmann vom Dienst suspendierte , weil er den „ Vorwärts "

in seiner Kaserne verbot . Daraus geht schon allein hervor , daß es

in der preußischen Schutzpolizei keine Verfügung gibt , die

besagt , politische Zeitungen dürsten nicht in den Kasernen der Schupo
verbreitet werden .

Genosse Severing hat sofort , was in seiner Macht steht , ver -

anlaßt , um diese unerhörte Geschichte zu sühnen . Der Polizeihaupt -
mann Sasowski wurde durch eine am Freitag erlassene Verfügung '
von Münster versetzt , und die republikanischen Schupo -
beamien , die dieser Hüter der Monarchie wegen ihr�r Gesinnung aus

Münster versetzt hat , wurden auf Anordnung des Genossen Severing
wieder an ihren Dien ft ort zurückgebracht .

Das Urteil des Schöffengerichts in Münster bleibt aber charakte -
risttsch für den Geist der Justiz . Wegen Beleidigung eines reaktiv -
nören Offiziers , der die Verfassung mißachtet , die Reichsflogge her -
abholen läßt , gegen die Verfügungen seines höchsten Vorgesetzten
verstößt , wird ein . Redakteur zu 10 000 M. Geldstrafe verurteilt .
Wenn aber irgendein xbeliebiger Monarchist den preußischen Minister
des Innern oder andere republikanische Staatsmänner in der nieder -

trächtigsten Weise beleidigt , dann wird er zu 200 M. Geldstrafe ver -
urteilt oder gar freigesprochen . Das Ganze nennt man neudeutsche
Justiz !

Ein neuer Krtegsbeschuldtglenprozeß . Wie das „ Leipziger Tage -
blott " an zuständiger Stelle erfahrt , wird am 28. Juni und den
folgenden Tagen auf Grund der französischen Krlegsbeschuldigten -
liste vor dem Reichsgericht ein neuer Kriegsbeschuldigtenprozeß statt -
finden . Zu verantworten hat sich der Arzt Dr . M i ch e l s o h n aus
Berlin wegen Gefangenenmißhandlung . Michelsohn war in den
Iahren 1917/13 Leiter des Lazaretts in Essry und Trclon . Zu den
Verhandlungen sind 14 französische und 80 deutsche Zeugen geladen .

besuchs in ganz Bayern auf eine noch nicht erreicht « Höhe getrieben
und dadurch scharfe Kämpf « um das täglich « Brot hervorgerufen .
Die Forderung nach Absage des Spiels wurde vor allem von den
gewertschaftlichen Organisationen bei der Zusammensetzung des baye -
rischen Landtags — natürlich vergebens — erhoben .

Nun ist das Spieljohr mit der Vorführung am 9. d. M. vor den
Vertretern des Reichsverbandes der deutschen Presse , dem bayerischen
Landtag und der Staatsregierung eingeleitet worden . Fast die ge -
samte Presse Bayerns ist in einen Ruf des Entzückens über di «
wohlgelungen « Ausführung ausgebrochen . Da dürste «ine Vetrach -
tung über den kulturellen Wert des Stückes wohl am Platze fein .

Das Oberammergauer Dassionsspiel ist mit gewissen Einschrän -
kungen ein „Volksspicl " zu nennen . Es besteht seit dem Iah ? « 1633 ,
in dem die 12 Aoltesten von Oberammergau mit ihrer Gemeinde das
feierliche Gelöbnis ablegten , alle . zehn Jahr « die Leidensgeschichte
des Wctthetlands darzustellen . Ursprung und Charakter des Spiels
stempelt es also . zu einein „Volksspiel " . Nur die Dorsbewohn, : ?
dürfen in ihm austreten ; keine Schminke oder Perücke darf in ihm
verwendet werden ; jedes Bauernhaus hat sozusagen „ererbte " Recht «
auf diesen oder jenen Darstellerposten .

Die Sozialdsmokratie hat kein « Veranlassung , seit langem über -
kommen « Voiksbräuche mit visernem Besen wegzukehren . Das Ober .
ammergauer Passionsspiel schließt aber soviel mmfchiiches Beiwerk
in dem großen Gebäude der „ Paffion " mit «in . daß berechtigt «
Zweifel über die kulturelle Bedeutung des Spiels angebracht er -
scheinen . Vor allem ist zu bedenken , daß die hohen Protettoren
des Spiels gerade Herr v. Kohr und der [ charsmacherifche München er
Erzbischof sind .

Zunächst di « Technik der Ausführung : Zweifellas sind die
Masscndarstellungen von großer Wirkung , auch di « Chöre der unge -
schulten Bauernstimmen klingen nicht schlecht . Wenn man nur
wenige ergreifende , aus der Christuslegende genommen « Worte
dazwischenschüb «, könnte man dadurch eine ganz gute Wirkung er -
zielen . So aber wird in einer achtstündigen Vorfübruna ein
Dilettanten - Sologesang an den anderen gereiht und ein Manuskript
durchgespielt , das weder originell noch packend wirkt . Verzückte Eng -
länder und Zlmerikaner mögen sich daran berauschen , dem einiger -
maßen geschulten Großstadtpublikum des 20. Jahrhunderts , das
gerade m dm letzten Iahren durch die „ Volksbühnen " - B« megung
einen verfeinerten Geschmack erhielt , werden diese 8 Stunden eine
schlimme „ Passion " bedniten .

Wenn man nun aber abends beim „ Dämmerschoppen " in den
Oberammergauer Bierstuben mit den Leutchen zwang ' os plaudert
und dadurch einen Blick hinter die Kulissen der „ Passion " tut , dann
erschrickt man über soviel Neid , Haß . chochmut und Intrigen , die
dieses Schauspielerdörlchen schon viele Monate vor dem „ großen
Jahr " zerreißen . Wieviel ausgekratzte Augen , zerschlagene Stuhlbeine
und zersprungene Maßkrüa « sind Zeugen dieses stillen , aber er -
biiterten Kampfes um die Rollen des ' Festspiels . Ein Abgrund von
religiösem Wahn und persönlichem Dünkel umgibt dieses „ Gott g«.
weihte Dorf " gegen die profanen Nachbardörfer und ihre Alltags -
banausen . Das Ueberniaß des inneren Streites wird nur gebändigt
durch die bigotte Unterwerkuna des einzelnen wie der Gesamtheit
unter den Machspruch der Geistlichkeit .

Rein , trotz aller Achtung vor den Volksbräuchen : Der Weg über
das Bühnendorf im Ammergau mit der dumpfen Atmosphäre bi -



die Ourgerkriegsplane ües Exkronprinzen .
Weil Hiudenburg nicht mitmachte . . .

Aus dem Buche des ehemaligen Kronprinzen wurden hier
schon mehrere Stellen zitiert , in denen der temperamentvolle

Herr zum Ausdruck bringt , daß er am 9. November Feuer
und Flamme dafür gewesen ist , an der Spitze der Truppen
gegen die Revolution zu Felde zu ziehen . Hier noch ein Zitat ,
das den angeblich letzten Grund zeigt , warum er von diesem
Plane abgekommen ist . Vom 10 . November berichtet der

Hohcnzollernsprotz . -
In mir drängt alles nach wie vor zum Widerstande .

Mso Kampf gegen die Revolution ? Aber nur der eine Mann ,
in dessen Hände der Kaiser den Oberbefehl über die Front - und

Heimattruppen legte und dem ich selber als Soldat und Führer
meiner Heeresgruppe unterstehe , besitzt das Recht , zu diesem Kampf
aufzurufen : Hindenburg .

Und während wir Noch über ihn und die Entschlüsse sprechen ,
die er jetzt etwa fassen mag , kommt der Bericht aus Spa , daß der

Generalfeldmarschall sich der neuen Regierung zur Verfügung
gestellt habe . Damit ist jeder Gedanke an Kampf in seiner

Wurzel gciroffen — jedes Unternehmen gegen die neuen Macht -

haber zur Aussichtslosigkeit verdammt . M i t Hinden -

bürg und für eine aus Ordnung und Frieden gerichtete Parole war

vielleicht noch viel zu retten — gegen ihn war nur noch mehr

zu verlieren .

Den Monarchisten muß dieses Geständnis sehr unbeguem
sein , denn es läßt Hindenburg als den Mann erscheinen , der

den Hohenzollernschen Restaurationsplänen das Genick

gebrochen hat . — Uebrigens besitzt der Zollernsproß , der

so erpicht auf Vürgerblut war , die Unverfrorenheit , zehn Zeilen
später zu notieren :

So will ich den Oberbefehl weller in Händen festhalten und
die mir anvertraute Truppe in Ordnung und Disziplin
sicher in die Heimat zurückführen .

Eine erstaunliche Leistung für « inen Mann , der eben noch
an der Spitze der gleichen Truppen gegen die Revolution zu
Felde ziehen wollte ! Und er ist natürlich sittlich empört ,
daß ihm der Oberbefehl trotz dieser loyalen Gesinnung nicht
gelassen wurde . . . .

_

Zur Erhöhung öer Postgebühren .
Von fachmännischer Seite wird uns geschrieben :
Das Rückgrat der Postsintmzen war von jeher der gewöhnliche

Brief . Cr hat früher - nicht nur die Fehlbeträge der übrigen Post -
Verkehrszweige — des Drucksachen - , Postkarten - , Zeiwngs - , Paket - ,

Telegramm - und Gcldverkehrs — gedeckt , sondern auch darüber

hinaus noch erhebliche Uebcrfchüsse geliefert , die in den letzten
Iahren vor Kriegsausbruch durchschnittlich (50 Millionen Goldmark

betrugen . Auch jetzt jwird der gewöhnliche Brief , der Brief des
armen Mannes , der Post die Haupteinnahmen liefern müssen . Es

stagt sich aber , ob man den Brief auch fernerhin die Kosten des
über alle Massen privilegierten Geldvertehrs will tragen lassen .

Nach einer Veröffentlichung aus letzter Zeit hat die Post 1321

in ihrem Scheckverkehr IVfc Billionen < — 1200 Milliarden ) Mark

umgesetzt . Bei den Scheckämtern fanden 428 Millionen Buchungen

statt , und die Gcsamteinnahme aus dem Postscheckverkehr betrug
477 Millionen Papiermark oder 7 Millionen Goldmart . Etwa «in

Drittel dieser Summe hat die Post aber nur dadurch gewonnen ,
daß sie einen Teil des Guthabens der Postfcheckkunden dem Reichs ,

also gewissermaßen sich selbst , gegen Zinsen geliehen hat . Don den

% Millionen Scheckkunden selbst und den Auflieferern von Zahl -
karten sind also nur 6,4 Millionen Goldmark vereinnahmt worden .

Auf den einzelnen Postfcheckkunden entfallen mithin für die Füh -
rung des Kontos , die Abwicklung der Barzahlungen durch Post -
anftalten und Geldbriefträger , die Ueberwdisung von Beträgen auf
andere Konten , die Beförderung der Briefe in Scheckangelegen .
Helten , die Benachrichtigungen über die Höhe des Guthabens und
die Zusendung der Zahlkartenabschnitte mit schriftlichen Mittellun -

gotten Wahnes , persönlichen Neides und Dünkels führt nicht zum
kulturellen Ausstieg .

Jesus , der Bergprediger , würde bei feinem Wiedererfcheinen
auf der Erde kaum feinen Weg in das Passionstheater nehmen ; er
könnte im Reich des Herrn v Kohr und des Erzdsschofs Faulhaber
nicht Lust schöpfen . Er würde mit einem Blick auf die herrlichen
Alpenberge die Worte Karl Brögers diesen . Schriftgelehrten und
Pharisäern " ins Gesicht schlendern :

. G cb t Ra u m!

Daß wir wieder Straßen zum Himmel sch' rik
Und unserm Traum ,
Der Sonne verbrüdert entgegengch ' nl "

ZOO Jahre Handschrislendeutung . Wenn auch die Graphologie
erst in unserer Zeit ausgebildet worden ist , so kann sie doch schon
auf eine ZOOjährige Vergangenheit zurückblicken . Die erste litera -
rische Erscheinung� die die Möglichkeit einer seelischen Ergründung
der Handschrift bespricht , ist nämlich eine 1622 erschienene Abhand -
lung des Bologneser Arztes Prof . Camilla Baldo : . Traktat , wie
man aus eincm Brief die Natur und Qualität des Schreibers er -
kennt . " Später hat Lavatcr sich auch damit beschäftigt , und seither
ist die Sache nicht mehr zur Ruhe gekommen . Aber auch vom
Ende des 13. Jahrhundert bis zu dem neuesten methodischen Lehr -
buch über die Handschriftendeutung ist noch ein sehr weiter Weg ,
und man kann wohl sagen , daß die Graphologie jetzt erst anfängt ,
ein wichtiges Hilfsmitel für die Menschenkenntnis zu werden .

Beiirill der Dereinlgtcm Staaken zur Berner Konvcnlion . Im
Repräsentantenhaus in Washington ist ein Gesetzentwurf elnge -
bracht worden , der den Beitritt der Vereinigten Staaten zur Berner
Konvention , die das Urheberrecht schützt , bezweckt . Er wird An -
nähme finden , da er von den wissensämstlichen Kreisen stark unter -
stützt wird . Wie das „ Vuchhändler - Börsenblatt " schreibt , bezweckt
der Entwurf , für die Vergangenheit den bisherigen Zustand zu bc »
lassen , so daß die Anmeldung des Copyrights notwendig bliebe .
Nach den in Deutschland vorliegenden Nachrichten soll auch in
Amerika der lebbofteste Wunsch bestehen , den Schutz für Werke der
Literatur usw . wiederherzustellen . Man will anscheinend nur nicht
den Anstoß geben . % _

Volksbühne . JXn der am 20. nbenfcS 8 Uhr in der Garnisonkirche
stailfindenden Aufführung der . M a t t h ü » s p a s s i o n* unter Leitung
von Dr . E' Nst Zander mit dem Blütbner - Orck ' ester wirken solistijch mit :
Mari ha Zhauner - Osser . Paula Werncr - Jenscn , Paul Bauer , Kammersänger
Werner Engel , Alfred Göbcl .

Die Koellic - BLHue wird unter der Leitung von Otto P ierson am
14. Sept . ihre critc Svielreihe eröffnen , in der neben vier Uraufführungen
Eoelhcs , Echillcrs , Kleists , Hebbels , Hauptmann u. a. aufgeiübrl werden
tollen . Die . tSoethe . Bühne ' ist das Organ der Bühueiigcnreindc Berlin
der Deutschen Bühne .

Die Llternrisrhcn Gesellschaften Deutschlands halten in Gotha
am V. und 7. Juni ihre erste gemeinsame Tagung ab.

Jsadora in Verli « . Jiadoi g Duncan und ihr Galle , der junge auS
drin Baiiernstande stammende riijsnche Dichter Jessenin , lind , aus Moskau
lammend , iu Berlin im stlugzcuge ein getroffen . Frau Duncan wird hier
mehrere Abende zuannffen der rusfftchcn Hiingerbilse veranstaitcii . fDics
zu wiffcn ist zweffelloS jebr wichtig ; noch wehr wterctsrert indes die Frage . :
wird SIE auch die Indiairertäuze vorjübrcn , mit denen sie die Athener
zum Krieg begeisterte ?) '

gen ( also für etwa 600 hochwertige Leistungen ) nur rund 6 Gold -
mark Gebühren .

Das Postscheckwcsen ist sicherlich «Ine nützliche Einrichtung , und
es ließ sich auch rechtfertigen , die Gebühren besonders niedrig zu
bemessen , um diesen Verkehrszweig einzubürgern . Nachdem inzwi -
schen aber beinahe eine Million Kunden , also fast alle in Betracht
kommende » Personen und Geschäfte , sich dem Scheckverkehr ange -
schlössen haben , ist es an der Zeit , daß diejenigen , die aus dieser
Einrichtung den Nutzen ziehen , auch für die ' entsprechenden Kosten
aufkommen . Es können mehrere Milliarden Mark Gebühren jähr -
lich aus dem Postscheckverkehr herausgewirtschaftet werden , nament .
lich , wenn man die hohen Schecks bei Post und Banken entsprechend
belastet .

Es ist nicht zu befürchten , daß das Guthaben der Kunden in
Höhe von mehr als 12 Milliarden Mark bei einer Erhöhung der
Gebühren in katastrophaler Weise zurückgeht ; denn im Jahr « 1321
sind bei den Postscheckämtern an 310 Arbeitstagen täglich rund
4 Milliarden Mar ! umgesetzt worden . Alle drei Tage ist also das
ganze Guthaben in anders Hönde übergegangen . Hieraus folgt ,
daß im allgemeinen niemand der Post zuliebe unnötig ein hohes
Guthaben unterhält . Eine Vorsichtsmaßnahme muß allerdings gs -
troffen werden , um eine Schmälerung der Einnahmen fernzuhal -
ten . Es bietet sich nämlich die Möglichkeit , hohe Geldsummen
unter niedriger Wertangabe durch die Post zu versenden
und die überschießenden Wertsummen zu billigeren Sätzen bei
privaten Dersicherungsgescllschaften zu versichern , die weiter nichts
zu tun haben , als die Versicherungsgebühren einzustreichen und in
Ausnahmefällen zusammen mit der Post Ersatz zu
leisten . Dieses Verfahren , der Post die Verstcherungsgebühren zu
entziehen , übt sogar die R e i ch s b a n t. Es bleibt daher nichts
anderes übrig , als der Post für Postsendungen ein Derstcherungs -
Monopol zu übertragen und damit «ine kleine , aber " durchaus be -
rechtigte und notwendige Sozialisierung vorzunehmen .

vor üer Hahntariferhöhung .
In einem Schreiben an die Handelskammern , den Industrie -

und Handelstag sowie den Reichsverband der Deutschen Industrie
hat sich der R e i ch s o e r k e h r s m i n i st e r zur Frage der Tarif -
Politik im Personen - und Güterverkehr , deren Abhängigkeit von der

Wirtschaftslage und Rückwirkung auf Volkswirtschaft und Verkehr
u. a. wie folgt geäußert :

Nach Ueberführung der Staatsbahnen in das Eigentum des
Reiches wurde zunächst davon ausgegangen , daß es nicht angezeigt
fei , die unter den unmittelbaren Kriegsfolgen leidende deutsche Bolls -
Wirtschaft mit so hohen Tarifen zu belasten , wie es zur Wiederin -
standsetzung des technischen Apparates und zur Deckung der ständig
steigenden Ausgaben an sich nötig gewesen wäre . Diese Politik hat
zwar der Volkswirtschaft sehr großen Nutzen gebracht , jedoch das
starke Sinken der Mark nicht aufzuhalten vermocht .

Die Finanzwirtschaft des Reiches wie zwingende außenpolitische
Erwägungen erwiesen es Ende 1321 als unumgänglich notwendig ,
den Eisenbahnhaushalt ins G l e i ch g e w i ch t zu bringen . Ans allen
Gebieten der Verwaltung werden unablässig die äußersten Anstren -
gungen gemacht , die Ausgaben zu vermindern . Dies gilt sowohl für
sächliche , wie insbesondere für persönliche Ausgaben . Die Vermin -
derung des Personals bildet den Gegenstand besonderer Sorge . So -
wohl durch Nachprüfung des Stellenstandes der Dienststellen wie
insbesondere durch Anpossung der Bestimmungen über die Ar -
b e i t s z e i t an die Verhältnisse des Eisenbahnbetriebes sind hier
weiter « Erfolge zu erworten . Diese Möglichkeiten werden aber in
der Regel überschätzt . Wenn es gelänge , den Personalstand um
100 000 Köpfe zu verringern , so würde das eine Ersparnis von
4 Milliarden Mark bedeuten . Demgegenüber hat allein die K o hle n-
p r e i s st e i g e r u n g seit 1. Oktober v. I . einen Iahresmehraufwcmd
von 10 Milliarden verursacht .

Trotz der erzielten und noch zu erwartenden Fortschritte erscheint
es angesichts der zunehmenden Geldentwertimg daher unmöglich , die
Angleichung der Einnahmen an die Ausgaben ohne Tariferhöhung
zu erreichen . Hierbei habe ich zunächst die Sätze nur langsam der
Geldentwertung angenähert — beim Personenverkehr noch
lange nicht . Auch beim Güterverkehr ist die Tariferhöhung stets hin -
ter der allgemeinen Teuerung zurückgeblieben . ( Tabellarisch wird
nachgewiesen , daß die Verteuerung 1922 gegen 1913 betragen hat :
im Personenverkehr das 14,33fache , in den E r n ä h -
r u n g s k o st e n das 43,56foche , in den Lebenshaltungs -
k o st e n das 31,7Sfache , im Güterverkehr das S5,83sache , im
Großhandel das 63,S8fache und für die S t o s s b e s ch a s s u n g
für die Reichsbahn das 91,92sache . )

Die Tariferhöhungen wirken preissteigernd , ober die Erhöhung
der Eisenbahntarife beeinflußt die Geldentwertung nicht maß -
gebend . Das Sinken der Mark ist durch andere Einflüsse , insbe -
sondere durch die ungeheuren Reparationsleistungen ( von
denen ein gewaltiger Teil nutzlos für Besatzung und Ententekom -
Missionen draufgeht . Red . ) herbeigeführt .

Die Anpassung an die sprunghafte Geldentwertung mußte in
den letzten Monaten unverzüglich stattfinden , wenn nicht Riesenver -
luste entstehen sollten . Wegen der Notwendigkeit , schnelle Entschei -
düngen zu treffen , war es nicht möglich , jedesmal ein « organische
Neubearbeitung der Tarife vorzunehmen . Eine solche ist für
den 1. Juli in Aussicht genommen ; die Beiräte sollen rechtzeitig ein -
berufen werden . Di « öffentliche Ankündigung in Aussicht
stehender Tariferhöhungen geschieht jedesmal , sobald nur immer
möglich , auf alle Fälle aber viel früher vor ihrem Inkrafttreten ,
als dies für Preissteigerungen nach den privatwirtschaftlichen Ge -
brauchen üblich ist .

Der B e r k e h r hat die Tariferhöhungen voll getragen . Die
veranschlagte Jahrcseinnahme für 1321 wird durch die wirklich er -
zielten Einnahmen wesentlich überschritten und das Gesamtjahres -
ergebnis wird sich demgemäß um mehrere Milliarden günstiger
stellen, , als bisher vorgesehen . Die Zahlen des Güterverkehrs be -
weisen , daß von einem Rückgang des Verkehrs infolge der Tarif -
erhöhung keine Rede sein kann , ebenso die Statistik der Wagenge -
stellung , die auch lehrt , daß nunmehr die Schwierigkeiten im Be¬
triebe und in der Eüterwaoengestellung beseitigt sind .

Zum Schluß sagt Minister Groener : Die neue Steigerung der

Kohlenpreis « und aller Jndustrieerzeugnisse sowie die Erhöhung der

Gehälter und Löhn « ab 1. Mai 1322 konnte bei der Festsetzung der

jetzt geltenden Tarife noch nicht berücksichtigt werden . Es wird daher
hierfür demnächst Deckung geschaffen werden müssen .

Hsamtenrätegesetz in erster Lesung beenöet .
Wir hatten in Nr . 218 des „ Vorw . " berichtet , daß die Beratungen

über das Beamtenrätegesetz auf einen toten Punkt angelangt
waren , und sämtliche Anträge ron rechts und links sowie auch die

wichtigsten Paragraphen der Regierung abgelehnt wurden . Bei

dieser Sachlage war ein weiteres ersprießliches Verhandeln im Aus -

schuh über die Vorlage nicht mehr zu erwarten . Deshalb schlug der

Abgeordnete Bender ( Soz . ) zur Geschäftsordnung vor , alle An¬

träge zurückzuziehen und den Rest der § § 36/42 zu streichen , um die

erste Lesung formell zu beenden , und um Zeit zu gewinnen , mit
den Beratungen zwischen den Koalitionsparteien und der Regierung
beginnen zu können . Sämtliche anderen Parteien waren damit ein -

verstanden , nur der Abg . Bräunig ( USP . ) erklärte , gegen diesen Bor -

schlag in die schärfste Obstruktion zu treten . In den sachlichen Be -

ratungen stellte der Berichterstatter , Abg . S t e i n k o p s ( Soz . ) den

Antrag , d i e 36/42 zu st reichen . Der Antrag wurde gegen

die Stimmen der Unabhängigen angenommen . Die
noch eingebrachten Anträge der Unabhängigen , die eine Anzahl neuer
Paragraphen einfügen wollten , wurden nach Abgabe einer Erklärung
der SPD . sämtlich abgelehnt . Damit ist die erste Lesung des
Veamtenrätegesetzes im A u s s ch u ß b - e n d c t. Die zweite Lesung
soll sobald wie möglich vorgenommen werden , nachdem eine Klarheit
der Lage zwischen Koalitionsparteien und Regierung geschaffen ist

§ürso ? ge für Kriegerhknterbttebene .
Der Minister des Innern hat neuerdings folgende Verfügung

crlc . ssen : Obwohl Kriegerhinterbliebene ( Witwen und
Waisen ) weder einen besonderen gesetzlichen Kündigungsschutz , noch
ein Vorzugsrecht auf Einstellung , wie z. B. Schwerbeschädigte , nach
dem Gesetz vom 6. April 1920 genießen , gebietet trotzdem die vater -
ländische Dankespflicht , Kriegerhinterbliebene , insbesondere Krieger -
witwen , soweit irgend angängig , in staatlichen Betrieben ,
z. B. Polizeischulen , zu beschäftigen . Bei der Einstellung weib -
licher Arbeitskräfte ( Reinmachsfrauen , Küchenpersonal , Wäscherin -
nen usw . ) sollten , wenn mehrere Bewerberinnen gleicher Eignung
vorhanden sind , Kriegerwitwen den Vorzug bei der Zu -
teilung von Arbeit oder Einstellung erhalten .

Ebenfalls werden auch bei vorkommenden Fällen Eni -
l a s s u n g e n von Arbeitskräften die Kriegcrhintcrbliebenen gegen -
über solchen Personen , die infolge ihrer wirtschaftlichen Verhältnisse
eine Erwerbsniöglichkcit leichter finden , zurückzustellen sein .

Das �ebammengefetz .
Der bevölkerungspolitische Ausschuß des Preu -

ßischen Landtages hat in seiner letzten Sitzung da ? Hebammengeletz
in dritter Lesung mit asten Stimmen gegen die der Kommunisten
angenommen . Volle Befriedigung löste es bei keiner
Partei aus ; die einzelnen Erklärungen ließen das deutlich er -
kennen . Für die Sozialdemokratie erklärte Genossin C g e , daß sie
in der gesetzlichen Regelung des Hebommenwesens einen Anfang
zur Besserung des Mutterschutzes fäl )«. Solange die Mehrheit
rechts noch die Minderheit links überstimmt , sei es aber nicht
möglich , grundlegende Aenderungen durchzuführen . Die Angst vor
der Sozialisierung auch im Gesundheitswesen brachte fast alle sozio -
listischen Anträge zum Scheitern . Angenommen wurde eine sozial -
demokratische Resolution , die die Staatsreqierung auffordert , auf
die Reichsregicnmg einzuwirken , daß recht bald die geletzlichen Be -
stimmungen der R e i ch s w o ch « n h i l f e so zu regein sind , daß
wenigstens alle unter dieses Gesetz Fallenden unentgeltliche
Hebammenhilfe erhalten . Dagegen wurde ein sozialdemo -
kratischer Antrag auf Ablösung der Gebühren durch die Behörden ,
obgleich die Bcrlichmmgsbchörden bereit wnren , den orößten Teil
der Kosten zu übernehmen , von allen . rechtsstehenden Parteien ein -
schließlich Zentrum abgelehnt . Die vielgerühmtc „freie Wahl " muß
bestehen bleiben , die heute dazu führt , daß eine arme Frau oft bis

zur vierten Hebamme gebt , ehe sich eine bereit ' indet , ihr zu helfen .
Eine Lerbesserung sehen wir darin , daß wenig bevölkerte

Kreise , die heute ohne jegliche kebammenhiise sind , anqehaiten
werden , durch Dienstvertrag die Bezirkshebamme zu verpflichten . Ist
sie nicht ausreichend beschäftigt , so soll sie die Säuglingsfürsorge
mit übernehmen . Ein Antrag der SPD . wollti ' . um den Städten
das Selbstverwalwngsrecht zp sichern , den S 22 des Gesetzes so
ändern , daß auch Stadtkreise im Bedarfsfälle Hebammen ein -
stellen können . Das Zentrum änderte den 8 22 , beschnitt aber noch
mehr die Rechte der städtischen Selbstverwaltung .

Schließlich stimmte der Ausschuß einer Entschließung zu. wo -
nach die Regierung alten Hebammen nach dem Grade der Bedürf -
tigkeit eins Abfindung zahlen soll .

Neuer Polenterror .
Breslau , 12. Mai . ( TU. ) Aus Laurahütte wird mitgeteilt :

Die in den Schlafhäusern der Lourahüttegrube und der Richter -
schachte untergebrachte deutsche Belegschaft wird von Polen beim -

ruhigt . In einem der Schlafhäuser erschienen kürzlich ein Mann der

Laurahütter Gemeindewache und vier Zivilisten , welche von
den Schlafhausinsassen die Aus weife forderten . Nach Durchsicht
wurde etwa SO Personen nahegelegt , binnen 24 Stunden den Ort zu
verlassen . Bald nach diesem Vorfall sind in neun Schlashäuser
je 20 bis 30 Polen mit Gummiknüppeln , Holzstöcksn und

Schußwaffen eingedrungen und liehen sich von den Insassen
die Lcgitimations ' arten und die Papiere über die Zugehörigkeit zu
einer Organisation vorlegen . Alsdann forderten sie die nicht
gebürtigen Oberschlcsier bzw . diejenigen , welche einer polnischen
Organisation nicht angehörten , auf , innerhalb 24 Stunden Ober -

schlesien zu verlassen , da ihnen sonst die Knochen gebrochen
werden würden . Eine größere Anzahl Leute wurde stark m i h h a n -
de lt . Ein Arbeiter wurde aus einem Schlafhaus weg -
geschleppt und ist bisher nicht zurückgekehrt . Infolgedessen haben
von der Laurahüttegrube und den Richterschächten viele Arbeiter ihre
Abkehr bereits genommen , andere ihre Papiere erboten .

Mlesbo - ch konsolidiorl sich. Wie der „ Rosenheimer Anzeiger " er -
fährt , beabsichtigen der „ Miesbachcr Anzeiger " , der „ Pfälzer Kurier " ,
der „ Oberbayerische Gebirgsbote " in Holzkirchen und der „ Seegcist "
in Tegcrnsee sich zu einem Konzern zusammenzuschließen , so daß
die technische Herstellung der Zeitungen gemeinsam an einem Orte
erfolgt .

Frechhciien ans Herrn Groeners Reich . Im Bahnhofsaebäude
zu Flöha lSachfen ) hängt dem Gepäckschalter gegenüber in schwarz -
weißroter Umrahmung ein Plakat folgenden Inhalts : Goldene Worte
zum Nachdenken ! Wenn Gott ein Volk strafen will , stellt er einen
Haufen Schwätzer an seine Spitze . Heinrich Schäsf . Was wäre
unter dem alten Regime einem Bahnhofsvorsteher passiert , der ähu -
liches geduldet hätte ? ? U. A. w. g.

llniversilSlsbauchwellen . Mnn legt uns ein „ Leistungsbuch "
vor , dos an der Berliner Universität jedem neu zu immatrikulieren -
den Stitdenten gegen Bezahlung einer Mark in die Hand gedrückt
wird . Wir lesen da unter den allgemeine� Priifungsbcstimmungen ,
daß den Verpflichtungen des Leistungsbuchcs vom Wintersemester
1921/22 ab alle erstmalig immatrikulierten Studierenden unter -
liegen . Vielleicht sagt man uns einmal , was denn mit Pbilosophie
oder Nationalökonomie die Pflicht zu tun Hot, hundert Meter in
14,4 Sekunden zu lausen und worum diese Studcnleu den Pferd -
sprung ( Grässche ) über das 1. 10 Meter hohe langgestellie Pferd mit
Vrctt machen ' müssen . Es ist ja erfreulich , daß dcn der Weisheit
beflissenen Jünglingen , die diese Leistungen vollbringen , eine feier -
liche Beurkundung darüber gewährt wird , daß sie dann sogar ein
bestimmtes Abzeichen tragen dürfen . Aber wer hat das Recht , den
an sich sicher nützlichen Leibessport joveni Studenten zum Zwang
zu machen , warum muß z. V. jeder Theologe daraufhin geprüft
werden , ob er einen Gepäckmarsch über 23 Kilometer mit 2S Kilo¬
gramm Belastung in 6 Stunden leistet ? Die Theologen haben so
was doch nicht einmal im Weltkrieg « nötig gehabt .

Aegypten forderk den Sudan . In ihrem Bericht fordert die

ägyptische Verfassungskommission , daß der Sudan zu Aegypten ge-
hören und der Monarch „ König von Aegypten und des Sudans "
heißen soll . England wünscht aber den Sudan zu behalten .

Zum Kapitel Kriegsgreuel . Das französilche Bulletin für die

befreiten Gebiete enthält eine lang « Lifte von Klavieren , die im ehe -
maligen Kriegsgebiet unzerstört und unversehrt ausge -
funden wurden und sür die sich bisher ein Eigentümer nicht ge -
meldet hat .



GewerWostsbewegung
verband der Kabrikarbeiter veutschlanös .
Tteuregclung der Beiträge und Unterstühungen .

Am 9 Mai tagte der Verbandsbeirat im Cemerkschaftshaus zu
Hannooer . Der Vorbandsvorsitzende Brey erstattete den Bor -

stondobcricht , der den Zeitraum seit der letzten Beiraatssitzung Ende

Februar umfaßt . Der Verband hat eine Treuhandvcrwal -
t u n g , (9. m. b. H. , gegründet , die durch die gerichttichs Eintragung
in das Handelsregister dem Verbands den Charakter einer

juristischen Person gibt — Durch den Kampf der Metall -
arbeiter in Süddeutschland sind auch Mitglieder des Fabrikarbeiter -
Verbandes in ziemlicher Anzahl in Mitleidenschaft gezogen . Der vom
ADGB . zur Ausschreibung gelangte Extrabeitrag für die
Metallarbeiter wird in der Form erhoben roerdem indem der

erste erhöhte Wochenbeitrag im Iun ! zu diesem Zweck bereitgestellt
wird .

Durch die Hartnäckigkeit und den Widerstand des Unternehmer -
tums ist der Verband gezwungen worden , ein « Anzahl größerer und
kleinerer Streiks zu fübren , an denen rund 26999 Mitglieder
beteiligt find . Die Hälfte der streikenden Mitglieder entfällt
auf die Z ein en tin d u stri « , die in den in Frage kommenden
Gebieten vollständig lahmgelegt ist Alle Anzeichen deuten darauf
hsn , daß der Kampf in der Zementindustrie zu einem guten Ausgang
führt . — Brey streifte dann die Verhandlungen der Organisation ? -
kommnsion und führte den Beiratsmitgliedern die eventuellen Zu »
sammenleaungen der Verbände vor Augen , die nach einem Vorschlag
der Metallarbeiter nur noch 16 übrig lassen wurden . Es feien nicht .
wie oft behauptet wird , die Vorstände gegen Verschmelzungen , son-
dsrn die Mitglieder stimmten in ihrer Mehrheit dagegen .

Die vom Vorstande herausgegeben « Betriebsrätezoihmg . Der
Betriebsrat " ' wird in der Folg « nur an die Vetnebsrats - und
Arbntcrratsmitgl ' - der sowie an die Funktionäre geliefert . Durch die
fortschreitende Eeldentwertunq macht « sich abermals ein « Neu -
regelung der Beitrags - und Unterstützungssätze
notwendig . Es wurde beschlossen , zu den bereits vorhandenen sechs
Beitragsklasfen vier weitere hinzuzufügen , so daß ,

seht zehn Beitragsklasfen

vorhanden sind . Diesen ist der jeweilige tarifliche Stundenlohn zu -
gründe gelegt , wie folgende Aufstellung zeigt :

Tariff . Stundenlohn

unter 4 2) ? . . . .
über 4 — 6 , . . .

. 6 — 8 . • • •
, 8 —10 „ . . .
. 10 —12 . . . .
. 12 - 14 .

der Anfang gemacht , dann kommt"
Me

. . . . .
die Fortsetzung . Deshalb

wehren die Metällarbeilcr dem Ansang . Und wenn Kl . den Streik
schon jetzt als v e r lo r en erklärt , so darf diese Prophezeiung als
Zeichen dafür gelten , daß er gewonnen wird .

Unverschämt wird unser Prophet jedoch , wenn er behauptet , die
Streikenden würden mit handgreiflichen Schwindelnachrichten über
die „Aussichtslosigkeit ihres Kampfes hinwegzutäuschen " oersucht .
Zum Tcmeise dafür werde die der „ Me t a l l a r b e i t e r - Z e i -
tung " vom „ Vorwärts " entnommene Stelle ( in Nr . 21S vom
8. Mai ) zitiert , daß auch die am Streit beteiligten christlichen und
Hirsch - Dunckerschen Metallarbeiter entschlossen ausharren . Wenn

Wz - litt SllSWsSMWkS Jl ' Ä «

. 18 - 20 . . .
29 . . .

Die Unterstützungssätze betragen bei der Erwerbslosenunter -
stützung pro Tag 3 M. bis 18,60 M. , beim Sterbegeld 67,69 M. bis
1449 M. . beim Umzugsgeld 45 M. bis 540 33?. . bei der Streik - und
Gemaßvegeltenunierstiitz - ung 64 M. bis 480 M. pro Woche . Die
neuen Veitmgsklasssn treten am 4. Juni ( 22. Veitragswoch «) , die
Unterstützungssätze am 17. Juli in Kraft .

Für den am S. Juli in Frankfurt a. M. zusammentretenden
Derbandstag soll eine S ta tu t e n b era t u n g s k o m -
Mission gebildet werden , zu der jeder Gau einen Verbändstasiz-
delegierten entsenden soll . Der Verbandsbeiratssitzung folgte eine
Sitzung der Gauleiter , die sich mit internen Verbands fragen
besaßt «. _

„ Der unsinnige Metallarbekterstreik " .
In der „ Nationalliberalen Korrespondenz " vom 19. Mai wird

den Unternehmern und den sonstigen Lesern ihrer Presse einzureden
versucht , daß es sich bei dem Kampfe der Metallarbeiter in Süd -
deutschland nicht um einen Kampf um den Achatstundentag handle ,
deutschland nicht um einen Kampf um den Achtstundentag handle ,
die Arbeiter kämpfen u m den Achtstundentag , die Unternehmer
gegen den Achtstundentag . Diese Tatsache sucht der Kl . zeichnende
Verfasser , in dem wir es wahrscheinlich mit dem ehemals radikalen
Herrn K l o t h zu tun Laben , durch Wortklauberei zu bestreiten , da
die Arbeiter ja gegen die Verlängerung der 4Kstündigen Arbeitszeit
auf 48 Stunden kämpfen . Nein , so „ unsinnig " , wie ein gewisser
Kampf , den Herr K l o t h in Berlin geführt hat , ist der Metall -
arbeiterkampf nicht . Er ist ein Abwebrkampf gegen eine Ver -
schlechtsrung der Arbeitsbedingungen , die sich entweder in den Weg -
fall des früheren Feierabends an den Vorabenden vor Sonn - und
Festtagen , oder aber in einer Verlängerung der achtstündigen Ar -
beitszeit um nahezu eine halbe Stunde an den ersten fünf Werttagen
durchsetzen würde . Den Streit hat das Unternehmertum vom
Zaun gebrochen , um zunächst einmal die 48 - Stunden - Wzche durch
Verlängerung des achtstündigen Arbeitstages zu erreichen . Ist erst

das nicht der Fall wäre , dann müßten es die Streikenden als
Leser der „ Metallarbeiter - Zeitung " sofort herausfinden . Was der
weit vom Schusse erscheinende „ Deutsche " über den Streik schreibt ,
ist kein Gegenbeweis . Mit der Mahnung : „ Besinnt Euch ! " kommt
unser verflossener Arbeiterfreund Kl. zu spät . Nur weil sich die Ar -
beitcrschaft besonnen hat , kann sie ihren Kampf durchführen .

Die Gesamlarbciter - und Angestclllenschaft aber gibt auf all
die „ sinnigen " Schmähungen von rechts und links die einzig rich -
tige Ankwork , die kämpfenden in Süddcutschlcnd nach besten Kräften
zu unterstützen .

_ _
Grosie Lohnkämpfc der Textilarbeiter .

Im Bezirk Sackisen und Thüringen werden am Sonnabend die
Textttarbeiler und Arbeiterinnen in den Streik treten . Der
Gnind Hierzn liegt tn ungenügenden Lohnzugestäiidnisien . Die
Unternehmer boten einen Spitzenlohn ( Zeitlohn ) für die Weber von
16,59 M. an , für die Färber einen iolche » von 17,50 M. Dabei
ist zu beachten , daß die Weber bisher immer einen höheren Spitzen
lohn als die Färber erhielien . Die G r e i z - G e r a e r Weberei
ist außerordentlich kompliziert und erfordert gute Fachkenntnisse .
Aus diesem Grunde standen die Weber in ihrem Lohn immer be -
deutend höber als die Färbereiarbeiier . Die Arbeiter der Färberei
sowie der Weberei verlangen einen Spitzenlohn von 29 M.
pro Tlunde . Es werden in den dortigen Bezirken gegen 35999
Arbeiter » nd Arbeiterinnen ausständig werden .

Im München - Gladbacker Bezirk streiken seit einigen
Tagen ebenfalls gegen 29999 Textilarbeiter .

Unberechtigter Vorwurf .
Der Allgemeine Verband der Verstcherungsangpsiellten wendet

sich in seinem „Nachrichlenblatl " für Mai gegen die Redaktion des
„ Vorwärts " , die die Pressenotiz dieses Verbandes
nicht aufgenommen habe , „ dagegen aber erstaunlick - er -
weise die Berichte des ArbeitgeberverbandeS " . Eine
am 27 . April in der Bockbrauerei abgehaltene Mitgliederversamm -
lung habe gegen das Verhallen der Redaklion des „ Vorwärts " in
einer Reioluiion Slellung genommen .

Richtig ist , daß wir die Presienotizen dieses Verbandes nicht
aufgenommen haben . Wir werden sie auch fernerhin nicht auf «
nehinen , da wir grundsätzlich nur die uns von den frei «
gewerk schaftlichen , dem 3IDGB . oder der Afa angeschlossenen
Organisationeil zugehenden Berichte veröffentlichen , für deren Kon «
kurrenz < Organisationen also keine Propaganda machen können .
TaS schließt jedoch nicht aus , daß wir über Lohn - und Tarif -
streitigkeiten berichten , an denen außer den uns nahestehenden
Organisationen auch die Konkurrenz - Organisationen beteiligt sind ,
wobei wir gelegentlich auch auf die durch TelegrapheubureauS ver¬
breiteten Nachrichten der Arbeitgeber hinweisen . Die
von dem genannten Verbände beliebte Gegenüberstellung ist jedoch
durchaus unangebracht .

Wie steht es denn mit unseren Berichten vom Arbeit «
gebcrverband ? In Nr . 186 brachten wir einen Bericht „ Zum
Tarijsfteit im Versicherungsgewcrbe ' mit dem einleitenden Satze
„ Der Arbcitgeberverband . . . teilt mit " usw . Der Schlußsatz aber
lautete : „ Für die Angestellt eu sind natürlich nur die Be «
kanntmachungen ihrer Organisationsleitung
maßgebend " . In Nr . 191 des „ Vorwärts " wurde wieder „ Der
Streit im Verficherungsgewerbe " erwähnt mit folgender Einleitung :

Der Unterncbmerverband verbreitet über den Verlaut der Bewegung
fortgesetzt Mitteilungen an die Presse , die teilweise zur Irreführung
der Angestellten und der öffentlichen Meinung geeignet sind " . Dann
folgt eine Erklärung der vier beteiliglen Angestelltenverbände hierzu .
Das war am 23 . April . Wenn vier Tage später eine derartige
Entschließung gefaßt werden kann , so nur , indem die Versa mm «
lung falsch informiert wurde .

Achtstundentag « nd Oberpostdirektion Berlin .

Aus den Kreisen der Postbeamten wird uns geschrieben :
„ Die Oberpostdirektion Berlitz geht anscheinend dazu über , den

Achtstundentag , oder richtiger : die Achtundvierzigstundenwoche lang -
sam aber sicher abzubauen . Es wird versucht , für die Beamten

sowohl als auch für die Lohnempfänger verschiedentlich 6114 Stun «
den wöchentliche Dienstzeit festzulegen . Trotzdem die tariflichen
Vereinbarungen eine Aenderung des Dienststundenplanes nur unter
Mitwirkung der gesetzlichen Beamten - und Arbcitervertretung zu -
lasse », wird auf dem einen Postamt durchschnittlich 6111 Stunden
wöchentlich Dienst festgelegt ohne jede Mitwirkung dieser Bertrc -
tungen , auf dem anderen Entlassungen von Po st Helfern
ausgesprochen . Zudem wird versucht , den Erholungsurlaub
für die unteren Beamtengruppen in die Spätherbst - und
Winter monate zu verlegen . Zunächst soll wohl aus Spar -
sainkeitsrücksichten mit dem vorhandenen Personal der Er -
holungsurlaub bei der OPD . durchgeführt werden . Daraus ergibt
sich bei Beendiauntz desselben von selbst , daß dann , anscheinend ganz
unabsichtlich , Personal überzählig ist . Dadurch erst wird
möglich , langjährig beschäftigte Po st arbeiter mit einem Schein
des lliechts brotlos zu machen .

Welche Ursachen führen nun zu diesem Gebahren ? Da besteht
das Zl m t s b l a t t Nr . 33 vom 29. September 1921 , an deffen
Zullandekcmmen der Beamtenbeirat beim Reichspostministerium
nicht ganz unbeteiligt sein dürfte . Besagtes Amtsblatt sieht eine

Dienstbereitschaft vor bis zu 24 Stunden des Wochenleistungsmaßes .
Wird Dienstbereitschaft alz vorliegend erachtet , dann wird sie nur

zur Halste angerechnet . Sinngemäß würden dann 48 -ft 12 Stunden ,
also bis zu 69 Stunden wöchentlich Dienst zu verrichten sein .

Auf der einen Seite Brotlosmachen der Postbelfer , auf der
anderen Seite Beriöngerung der Dienstzeit für die Beamten bis zu
69 Stunden die Woche . So si - ht das soziale Verständnis des

Reichspostministers und des Bsamtenbeirats beim Reichspostmini -
sterimn ans . Nur so läßt sich auch begreifen , wie ein solches
Monstrum der Mitbcftimmuna , wie sie das Slmtsb ' ctt Nr . 15 cor «
iisbt , entstehen konnte . Ausschaltung der Lohnemvfänger aus dem

Bostbetrieb , um damit das verhaßte Bckriebsräteaesctz auszuschalten ,
ist das Ziel . Den unteren Beamten und Diätarcn kann es, dann

nach Versicherung des Woblwollens der Vorgesetzten nur noch rosig
gehen , da dann die Möglickikeit nahegerückt ist , das Verhältnis wie

zur wilhelminischen Zeit wieder einzuführen . "

Zur Beruhigung .
„ Wozu Geld da ist " — bei der Arbeiterschaft , will die

„ Deutsche Vergwerks - Zeitu n g" vom 12. Mai ihren Lesern
zeigen . Der dumme deutsche Slrbeiter komme nicht nur nicht von

seinem Glauben an den Wert der . �Internationale " los , er bringe
vielmehr für seine internationale Schwärmerei auch
noch materielle Opfer . „ So wird bekannt , daß die G e -

werkschaften 6 M. pro Kopf für die ausgesperrten
Arbeiter in Dänemark geschickt haben . Dieser Vor -

gang stellt eigentlich olle Begrisse auf den Kopf : denn man muß
sich sagen : Sind wir das valutastarke Land oder Dänemark ? Und

ondererseits die Frage stellen : Konnte dieser Betrag nicht für
Zwecke der deutschen Arbeiterbewegung angewandt werden ? "

Zur Beruhigung dieses um die deutsch « Arbeiterbewegung so
sehr besorgten aktuellen Blattes können wir Ihm verraten , daß die

Gewerkschaften die 6 Mark pro Kopf nicht nach Dänemark

geschickt haben , sondern sie für die um den Achtstundentag
' t reitenden Metallarbeiter nach Süd deutschland
chicken . Sie dürfen damit wohl auf die Zustimmung der „ Deut -
chen Bergwerks - Zeitung " rechnen . Oder machen sie es ihr auch so

nicht recht ? Sie werden sich jedenfalls nichts daraus machen .

Die Lelkergerüstbaver hatten am Dienstag eine Branchen «

Versammlung . S y d o w berichtete über die Verbandlungen mit
den Arbeitgebern . Urlaub wurde bcS zu drei Tagen gewährt ,
außerdem Lohnzulagen von 186 bis 249 M. vom 1. Mai ab , die
inzwisckien zur AuS, Zahlung gelangt seien . Eine errggte aber lach -
liche Diskussion ergab , daß das Angebot bezüglich der Urlaub »

regelung nicht befriedige . Doch in Rücksicht darauf , daß in letzter
Zeit einige Brauchen gegen die Versuche ihrer Arbeitgeber , die
sozialen Bestimmungen in den Verträgen abzubauen , schwere Ab -
wehriämvfe geführt haben , während in diesem Falle außer dem
materiellen Ausgleich noch Zugeständniffe erreicht wurden , stimmte
man auch dieser Urlaubsregelung zu.

Eine inkernakionale Tagung von Vertretern der soziale » Bau¬
betriebe wird im Anschluß an den Verbandstag des Deutschen Bau -
arbeiterverbandes am Sonntag in Leipzig abgehalten .
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Sonntägliche wanöerziele .
Zwischen Lehrter und Hamburger Sahn .

Dom Lehrter Hauptbahnhof oder vom Bahnhof Putlitzstraße
fahren wir mit dem Vorortzug über Spandau nach Wustermark .
Der Weg führt neben der Bahn etwas zurück , rechts liegt das Dorf
Wustermark , dann über die Bahn in nördlicher Richtung nach
Zeestow . An der Kirche wenden wir uns rechts zum Ort hinaus .
Zeestow liegt am Rande der Hochfläche , die das Havelluch im Süden

begrenzt . In den Luchbergen , die stch bis Bredow hinziehen , erhebt
sich die Hochfläche bis ' 43 Meter über den Meeresspiegel oder 14 Meter
über das Luch . Wir sehen das Luch mit seinen Wiesen und Wäl -

dern . vor uns . Es bilckst einen Teil des großen Perliner Urstromtals ,
das sich nach der Verengung in Berlin hier in kilometerweiter Breite

ausdehnt .

Wir wandern durch das Luch , das von Entwässerungsgräben
durchzogen wird . Die Wiesest tragen ihren Frühlingsblumenschmuck ,
bei dem das Gelb vorherrscht . Häufig kommt hier die Sumpfdotter -
oder Kuhblume vor , die besonders auf feuchten Wiesen und an Ufern
gedeiht . Der Weg bringt uns zur B r e d o w e r Forst : er mündet
in den von Bredow kommenden Weg . Etwas links an diesem Wege ,
außerhalb des Waldes , stehen mehrere Schwarzpappeln , die mit
Misteln bedeckt sind . Wir wenden uns auf dem Bredower Wege
nach rechts , an Forsthaus Bredow vorbei . Der Bredower Forst ist
ein gemischter Wald , der sehr viel Laubholzbestände enthält und des -
halb zur Frühlingszeit besonders besuchenswert ist . Jetzt ist die

Pflanzenwelt des Bodens hier voll entfaltet , die unbelaubten Bäume
hindern die Sonnenstrahlen nicht , bis auf den Boden zu gelangen .
Und diese Lichtfülle , -die im Sommer durch die Belaubung stark her -
abgemindert ist , gilt es zu nutzen . Wir treffen hier die Frühlings -
boten des Laubwaldes : Anemone , Sauerklee und Waldmeister , das

Maiglöckchen mit seinen Verwandten , der Schattenblume , dem

Salomonsspiegel und der vierblättrigen Einbeere und noch manche
andere . Etwas weiter wird der Weg sandig und rechts ziehen sich
kleine sandige Erhöhungen hin . Es� sind Dünen , die der Wind aus
dem Sand des Urstromtals , in dem wir uns ja noch befinden , zu -
fammengeweht hat , ehe der Boden von Pslanzenwuchs bedeckt war .
An diesen Stellen treten zahlreiche Kiefern auf , die auf sandigem
Boden bester fortkommen als die anderen Bäume . Wir überschreiten
die Hamburger Bahn und wenden uns rechts ab auf dem schmaleren
Wege . Der Wald ist hier stark mit Kiefern durchsetzt , er zeigt
Unterholz , besonders Faulbaum , Hasel und Weiß - oder Hainbuche .
Nach kurzer Wanderung haben wir das Ende der Wanderung , den
Bahnhof Finkenkrug , erreicht . ( Zeitdauer etwa 3 Swnden . )

Die Rüöersüorfer RolPfdfcn .
Ein Gebiet , das entstanden ist , als die Mark Brandenburg vom

Meer bedeckt war , zeigen uns die Rüderdorfer Kalkfelsen . Sie ge -
hören zu den Ablagerungen des Muschelkalks . Um sie aufzusuchen ,
fahren wir von den Fernbahnhöfen der Stadtbahn oder vom Schlesi -
schen Bahnhof ( Wriezener Bahnsteig ) mit dem Strausberger Vor -

ortzug über Fredersdorf ( hier umsteigen ) nach Rüdersdorf .
Rom Bahnhof wenden wir uns rechts und kommen durch den Orts -
teil Bergbrück und über den Kriengraben zum Ortsteil Hinter -
berge . Diese Ortsteile sind mit noch anderen zu der Gemeinde

Kalkberge - Rüdersdorf vereinigt .

Durch einen kleinen Tunnel gelangen wir in den ehemaligen
Tiefbau . Am Eingang liegen die Ruinen alter Kalköfen und der
Glockenturm , von dem früher bei nahender Gefahr geläutet wurde .
Der Kalkbruch ist während des Krieges aufgelösten worden . Das
eindringende Bergwasser wurde nicht mehr ausgepumpt und füllte
den Bruch aus . An der Stelle des Abbaues erstreckt sich jetzt ein

gewaltiger See , der bis über 30 Meter tief ist . Am jenseitigen Ufer
fallen die Kalksteinschichten steil zum Master ab : sie zaubern uns das

ungewohnte Bild eines Gebirgssees vor . Am Fuß der Kalkwände
wandern wir zum Ende des Sees und steigen hier zur Chaustee
hinauf . Von der Brücke überschauen wir den See in seiner ge -
samten Ausdehnung . Die hellen Fluten und die grünen Büsche und
Bäume spiegeln sich in den blauen Fluten . Besonders schön ist der
Anblick , wenn die Landschaft im Sonnenschein liegt .

Auf der Chaussee wandern wir rechts hinab zum K e f f e l s e «.
Hinter den Häusern Friedrichstraße 34 und 33 liegt ein großer Auf -

! schluß im Buntsandstein ( Röt ) , einer Ablagerung , die älter ist als
der Muschelkalk . Wir wenden uns wieder zurück und steigen auf den
Schulzenberg . Von dem Aussichtsturm haben wir einen schönen
Ausblick auf die Landschaft die an die deutschen Mittelgebirge er -
innert . Nachdem wir vom Berg herabgestiegen sind , wandern wir

. wieder zur Chausseebrücke . Jenseits der Brücke wenden wir uns
nach rechts ( Wegweiser „ Krankenhaus " ) und kommen zum neuen
Tiefbau . Hier wird jetzt der Bedarf an Kalk gedeckt , der als Bau -
stein Verwendung findet oder in den nahebei gelegenen Fabriken
zur Zementbereitung benutzt wird .

Wir wandern weiter und kommen cm eine Chaussee , der wir
links nach Tasdorf folgen . Kurz vor dem Dorf überschreiten wir
das Mühlenfieß , das den Stienitzsee und die nördlich von ihm ge -
legenen Strausberger Seen zu den Rüdersdorfer Gewästern und
damit zur Spree entwässert . Tasdorf war früher eine wichtige Post -
umschlagstation an der alten Poststraße von Berlin über Manche -
berg nach dem Osten . Gegenüber dem Gut Tasdorf wenden wir
uns links und find nach kurzer Zeit wieder am Bahnhof Rüders -
dorf , dem Ausgangspunkt der Wanderung , angelangt . ( Zeitdauer
etwa 3 Stunden . )

Wie wird das Sonniagswetter ?

Zwischen Montap und Dienstag Sloraen drang ein umfang¬
reiches , kräftiges Tiefdruckgebiet vom Nördlichen Eismeer nach .
Nordskandinavion vor , wo es mit mäßiger Geschwindigkeit södost -
wärts nach Pinnland weiterrog , während ein in Mitteleuropa ge «
legenes Hoch sich nach den britischen Inseln entfernte . In Deutsch¬
land erhoben sich demgemäß sehr heftige nordwestliche Winde und
riefen , nachdem am Montag nachmittag die Temperatur an ver¬
schiedenen Stellen des westlichen Binnenlandes 25 Grad erreicht
hatte , abermals eine empfindliche Abkühlung hervor . In der Nacht
zu Donnerstag sank das Thermometer in Kassel , Freitag
nacht in P y r i t z bis auf den Gefrierpunkt Es war das gerade
die Zeit der gefürchteten „Eisheiligen ' " Mammertus , Pankratius und
Servatius , unter deren Herrschaft die junge Vegetation durch
Nachtfröste oft großen Schaden erleidet . Während aber in anderen
Jahren um diese Zeit klares Wetter bei weitem vorzuherrschen

| pflegte , nahm diesmal die Bewölkung in Deutschland allgemein zu
| und es landen ziemlich zahlreiche , wenn auch nur an wenigen

Orten ergiebige BegenfuUe statt . In Hinterpommern kamen am
I . Mittwogh und Donnerstag auch leichte Schnee - und Graupelschauer
1 vor . An der Südwestseite des in Pinnland vorherrschenden Tief¬

druckgebietes hat sich jetzt ein kleines Teiltief ausgebildet , das
■nach der südlichen Ostsee zu ziehen scheint , während gleichzeitig
| ein etwas größeres Tief von Frankreich gegen Mitteleuropa vor¬

rückt . Zwischen bcld - n Tietdruckgehicten { telejien ,
haben wir f ür Sonnnbeml nnd Wenntas : zwar zeitweise |
heitere « , aber ziemlich TcrUntlerlichcs Wetter mit

'

wiederholten leichten Itegeni ' älleii r . n erwarten , ]
wobei jedoch die kühlen Kordwestwinde mehr und '
mehr nachlassen and daher die Temperataren etwas
steigen dürften . * '

Krankheit — ein Lt�ns !
Was die Aerzte künftig nehmen ivollen .

Der Vorstand der Aerztckammer für die Provinz Brandenburg
und den Stadtkreis Berlin sowie des Groß - Berliner Aerztebundes

�gibt jetzt die Sätze bekannt , nach denen die Berliner Aerzte bis auf
�weiteres in der Privatpraxis ihre Gebühren zu liquidieren hellten .
, Zu den Sätzen der neuen preußischen Gebührenordnung ,

die vom 1. Januar d. I . ab zum Ausgang genommen werden ,
treten dem Steigen des Reichsteuerungsindex ent -

sprechende Zuschläge . Bis auf weiteres gelten , entsprechend

j der seit dem 1. Januar 1322 eingetretenen Steigerung der Teuerung ,
folgende Sätze :

Minderbemittelte für Beratung 30 — 40 M. , für Besuch 30 bis
76 M. : Patienten in mittlerer wirtschaftlicher Lage für Beratung
40 — 60 M. , für Besuch 73 —100 M. : Patienten in gehobener wirt -
schaftlicher Lage je nach den besonderen Verhältnissen , jedoch für

i Beratung nicht weniger als 70 M. , für Besuch nicht weniger als
! 100 M. Die Gebühren für alle übrigen Leistungen betragen - ein

| entsprechend Diclfäches der Sätze der Gebührenordnung . In der
S p e ch st u n de ist sofortige Bezahlung zu verlangen . Bei

Hausbehandlung ist spätestens nach deren Abschluß zu liauidieren .
Also selbst Minderbemittelte sollen für einen Besuch ,

den der Arzt in ihrer Wohnung macht , bereits 3 0 b i s
7 3 M. zahlen ! Hiermit wird Krankheit für alle Minderbemittelten ,
die nicht einer Krankenkasse angehören , zu einem Luxus . Die Aerzte
klagen , daß die Einbeziehung der Familie nangehöri -
gen in die Krankenoersicherung ihnen den völligen Ruin

bringen werde . Aber bei Honorarsätzen , wie sie jetzt beschlosien
worden sind , ist die Krankenversicherung der Familienangehörigen
mehr als je eine Notwendigkeit . Man darf bezweifeln ,
ob die Aerzte wirklich gezwungen sind , so hohe Honorare zu
nehmen . Bei den oben mitgeteilten Sätzen kann ein einigermaßen
beschäftigter Arzt an einem Vormittag aus Sprechstunde und

Bcsuchstour zusammen seine 1000 Mark herausholen . Das

scheint uns denn doch ein bißchen reichlich entlohnt .

Der INorSprozeß Heißer .
Dis erregte Kartenlegerin .

Die Zeugenaussagen füllten gestern den Rest der Verhandlung
aus . Zu großen aufgeregten Szenen kam es bei der

Vernehmung der Aufwärterin Frau M u ck o. Es ist dies die

Kartenlegerin , die seinerzeit bei der Kriminalpolizei A n .

zeige g e a ckn Frau Spanier erstattet hat . Sie ist außer -

ordentlich aMwregt und ist empört darüber , daß von ihr behauptet
worden sei , daß sie als Schwätzerin schließlich von dem Polizei -
beamten herausgeschmissen worden sei . Das sei , wie sie in immer

steigender Erregung fortgesetzt wiederholt , nicht wahr .
Sie erzählt eine lange Geschichte von einer Teestube in der

Friedrichstrahe , wo eines Abends Frau Spanier mit einem Mann
im Gespräch gesessen habe . Der Mann habe u. a. gesagt : er Habs
noch eine Gefängnisstrafe abzumachen , aber ihn kriege die Polizei
nicht . Auf eine Bemerkung der Frau Spanier über seine Unge -
schicklichkeit , habe der Mann gesagt , er habe noch eine ander « Sache
vor . Er wolle einem Kaufmann , der in seiner Aktentasche 40 000
Mark bei sich führe , das Geld wegnehmen . Frau Spanier habe
dem Manne Vorwürfe gemacht , weil er nicht ihre 5) ilfe in Anspruch
genommen habe . Die Zeugin will , nachdem sie diese Unterhaltung ,
die nach dcm Morde des Reißer stattgefunden , gehört , es für Pflicht
gehalten haben , der Polizei Mitteilung zu machen , damit nicht etwa
auch der Kaufmann aus dem Leben befördert würde . Infolge zahl -
reicher Kreuz - und Querfragen des R. - A Dr . Pindar kommt es
zu heftigen Zornergüssen der Zeugin , die dem Verteidi .
ger oft kreischend entgegentritt , namentlich als auch ihre Kunst
als Kartenlegerin und Hellseherin zur Sprach « ge .
bracht wurde . Noch größere Ausregu ng entsteht , als R. - A.
Dr . E i s e n st ä d t noch eine ganze Reihe von Fragen an die
Zeugin richten will . Die Zeugin dreht dem Verteidiger
höhnisch den Rückenkgu und antwortet ihm auf sein « Auf -
forderung , sich herumzudrehen : Ich will Ihnen gar nicht
sehen, " Sie regen inir bloß atij . Die Zeugin hatte in
dem Vorverfahren mit Bestimmtheit den t >elzer als Teilnehmer , cm
dem Gespräch mit Frau Spanier in der Teestube bezeichnet , kann
das aber nicht aufrechterhalten . — Der Hausdiener Felix W i l e tz k i
weiß , daß Pasfarge am Morgen nach dem Morde schon um �. 8 Uhr
morgens gefragt habe : Wißt Ihr schon das Neueste ?
N e i ß e r ist ermordet ! Die Mordkommission sei aber erst

Der Ruf durchs Fenster .
ZI NomanvonPaulFrank .

Aus einer Häusernische löste sich, drei Schritte vor ihn ?,
eine weibliche Gestalt . Er war im Begriff , vorüberzuschreiten ,
aber es schien , als wäre es ihre Absicht , gerade das zu ver -
hindern .

„ Zch gebe keine Autogramme, " sagte er automatisch zwar ,
aber doch auch ein wenig unwillig . „ Gegen zwei Kronen

zugunsten der Pensionskasse beim Portier des Theaters zu de -
heben . . . " setzte er , freundlicher im Ton , hinzu .

Der Schein einer Straßenlaterne fiel auf ihr Gesicht . Da
erkannte er sie. „ Metal " rief er überrascht .

„ Du hast mich nicht erkannt . . klagte sie . ..

„ Es ist finster hier . . . "

„Bist du böse ? "
„ Böse . . . ? Mein Gott . .
„ Ich war im Theater . "
„Hoffentlich hat du dich gut unterhalten . "
„ Albert ! "

„ Nicht so laut . Man könnte uns hören . "
„ Ich habe dich gesehen , Albert . Nur dich allein . Du bist

ivundervoll gewesen , wie es kein anderer sein kann neben dir . "

„ Das bildest du dir wohl nur ein , Kind . "
„ Für mich gibt es keinen anderen . Nur dich . "
„Willst du noch immer nicht vernünftig sein ? Jetzt Hab'

ich wirklich geglaubt , daß du ruhiger geworden bist ! "
„ Albert ! Das kann nicht geschehen , solange nicht alles so

wird wie früher . "
„ Wie oft habe ich dir gesägt , daß dos unmöglich ist. Gib

dich zufrieden . Und gute Nacht ! "
„ Bleibe bei mir , Albert ! "

„ Ich habe einen anstrengenden Abend hinter mir . Ich
bedarf dringend der Nuhe ! Das mußt du verstehen ! "

„ Ich will mit dir gehen , Albert , liis vor dein Haus ! "

„ Unmöglich , Kinfc , weil meine Frau mich am Fenster er -
warten könnte . Ich kann doch nicht so taltlos sein . . . "

„ Dann fülle mich noch einmal . . . "

„ Auf der Straße ! Das kann nicht dem Ernst sein ! Wenn
man uns beobachtete . . . Wie der Soldat seine Marie . . .
Gute Nacht . Meta . ,

„ Albert ! "
Er haste sie sanft zurückgedrängt und schrist nun eilig

geradeaus , ohne sich umzusehen .

2.

Als Albert Reuß eben irrt Begriff war , mit dem Alumi -

niumschlüssel die Wohnungstür aufzuschließen , fand er diese
bereits geöffnet und seine Frau , die hier offenbar aus das ihr
wohlbekannte Geräusch seiner Schritte gelauert hatte , im Nah -
men stehend , ihn erwartend , mit dcm schwarzen Seidenkleid

angetan , auf dem der weiße Spitzenkragen hell erglänzte .
„ Wie ist es gewesen ? " fragte sie.
„ Danke schön , recht gut, " antwortete er .

Erst jetzt schlang Frau Hedwig ihre Arme um seinen Hals ,
bog seinen Kopf zu sich nieder , was er willig geschehen lleß ,
und küßte ihn auf den Mund .

„ Du bist in froher Laune — da muß es sogar sehr gut
ausgefallen sein ! "

„ Erraten ! " lächelte Reuß .
„ Bloß ein wenig müde siehst du aus . . . Kein Wunder

übrigens . . . Aber wir wollen mit dem Essen nicht länger
warten , da es ohnehin spät genug geworden ist ! Damit du vor
allem rasch zur Ruhe kommst ! "

„ Ich denke gar nicht daran ! "

„ Anna ! " rief Frau Hedwig . Und als ein blastes , von
einer schwarzen , breitflügeligen Schmetterlingsmasche gekrön -
tes Mädchengesicht zwischen den grünen Samtvorhängen sich
zeigte , setzte sie hinzu : „ Das Abendbrot , bitte . . . " Sie öffnete
die Tür , die ins Speisezimmer führte , und ließ ihn , der die

Handflächen gegeneinander rieb , vorangehen .
„ Schön warm ist es hier . . sagte er . „ Aber du hast

mit dem Essen hoffentlich nicht auf mich gewartet ? "
„ Doch . .
„ Trotzdem es so spät geworden ist . . . ? " Er wollte eine

böse Miene aufsetzen , ohne daß es ihm gelungen wäre : er

nahm in seinem Armstuhl Platz .
„stlud nun berichte, " sagte sie.
„ Du kannst dir gar nicht denken , wie schon es heute abend

gewesen ist, " antwortete er .

„ Doch, " widersprach sie , „ ich war deines Sieges diesmal

sicher ! "
Das Mädchen trug auf einem Tablett zwei dampfende

Schüsseln , die sie auf den Tisch stellte .

„ äs t ' assure , gus a ' ötait ravisNant . C' est : grand
dornraage , que tu n ' as pas 6t 6 au th6ätre . . . " Er tat , da
das Mädchen inzwischen verschwunden war , einen aufmerk -
samen Blick in die eine der Schüsseln und sagte , hörbar erfreut :
„ Ein richtiger Hase ! Das ist nun die beste 5? rönung des

Festes . Habe Dank für den trefflichen Einfall , mein Kind . "

Und er küßte sie gönnerhost auf die Wange , die sie ihm bereit -

willig zwar , aber doch ohne heftige Bewegung , näherhielt .
„ Morgen mußt du in die Loge kommen, " sagte er kauend .

„ Wie gern wäre ich heute dort gewesen . .

„ Hedwig — Kind . . . "

„ Natürlich . . . ich sage ja nichts mehr . Ich weiß , daß
du es nicht willst , daß ich am Premierenabend im Hause bin . "

„ Nein . Ich will es nicht . "
„ Obwohl die Leute das nicht begreifen wollen . "
Er legte Messer und Gabel mit hörbarem , energischem

Ruck auf den Tellerrand . Sie sah , wie eine jähe Nöte ihm
Stirn und Wangen überflog .

„ Ich bin ja auch folgsam . . beeilte sie sich zu bemerken .

faßte zugleich nach seiner Hand , deren Finger berests zur Faust
sich geballt hatten .

Er sah sie eine Weile schweigend an : sie hiell seinen Blick

ruhig aus . „ Ein Schauspieler ist am . ersten Abend — erklär¬

licherweise — nicht gut . Niemals . Am zweiten möglicher -
weise . . Die Premiere ist für das Publikum gut genug —

ober nicht für meine Frau , vor der ich soviel Respekt besitze . . .
Aber möchtest du nicht Anna klingeln ? Sie hat den Wein ver -

Lessen ! "
„ Keineswegs . Ich habe mit Absicht nur das Mineral -

wastcr auftragen lassen . "
„ Brr . . . ein Festabend mit Mineralwaster ! Welche Zu -

sommenstellung ! Wie nennt sich denn das Zeug ? Fachinger ?
Du meine Güte ! Und das soll ich trinken ? Wo wir doch ein

so köstliches Fläschchen Rheinwein im Schrank stehen haben . .

sogar eine ganze , Anzahl dieser köstlichen Fläschchen . . . "
Doktor Jordan hat aber doch ausdrücklich gesagt . . . "

„ Doktor Jordan hat an einem solchen Abend gar nichts
zu sagen ! Verlaß dich darauf , daß er es auch nicht täte —

selbst wenn er hier sitzen würde . Er bekäme ebenfalls sein
Glas , und wir würden zu dritt anstoßen ! "

„ Sei doch vernünftig , Albett . . . "

( Fortsetzung folgt . )



n<fien 8�j Uhr erschienen . Es werden dann zahlreiche Zeu »
gen und Zeuginnen vernommen , die zum Teil erst nach
langer Zeit sich bei der Polizei mit Angabe von allerlei Wahrneh .
mungen über den Mord und di « etwaige Täterschaft des einen oder
des andern Angeklagten gemeldet haben . Es handelt sich bei diesen
Zeugen im wesentlichen immer wieder um die Tatsache , daß
Passarge schon lange bevor der Mord entdeckt worden war , von der

Ermordung des Neißer erzählt habe » soll .

j�ernidentifizierung .
Vom 1. bis S. Mai fand auf Einladung des dänischen Polizei -

mspektors Hakon Jörgensen ( Kopenhagen ) in Berlin eine
. Konferenz von daktyloskopischen Eachverstän »
digen statte die nach viertägigem Studium des sogenannten Fern -
identifizierungsoerfahrens dieses neue von Jörgensen ausge -
arbeitete System der polizeilichen Personens « st -
st c k l u n g zu begutachten hatte . Das ' Verfahren besteht in der
chauptsache in der so genauen Beschreibung der Fingerabdrücke eines
Menschen , daß er mit Hilfe bestimmter Zahlenformeln jederzeit fest -
ochtellt werden kann Das System weicht von dem bisherigen
dak . nloskopiichkn Negistrierverfahren insofern ab , als es neben der
altbekannten Klaslenbildung eine so genaue Beschreibung ( Signale -
ment ) eines einzelnen Fingerabdrucks bietet , dah die ganze Formel
jeweils nur auf eine einzige Person zutreffen kann . Die Haupt -
i d e e des Berfnhrens liegt darin , daß diese Formeln tele -
graphisch oder t e l e p h o n i s cd den Polizeizentralen übermittelt
werden können , um auf gleichem Wege eine sofortige Auskunft über
die angefragte Person zu erhalten . Die Anwendungsmöglichkeiten
sind in der Praxis zahlreich , so daß dieser neuen Idee eine große
Zukunft vorausgesagt wird , um so mehr , als die daktyloskopischen
Sachverständigen sich bei der Konserenz einmütig für die Brauch -
barkeit des neuen Verfahrens ausgesprochen haben . Die Sachvcr -
stündigen werden sich über die weiteren Schritte zur Einführung
des Fernidentifizierungsoerfahrens in der Praxis zunächst im inter -
nationalen Polizeiauskunftverkehr beraten .

Menschenleben in Gefahr .
Großfeuer in der Büschingsiraße .

Dieser Ruf alarmierte am Freitag nachmittag die Berliner

Feuerwehr nach der B ü s ch i n g st r a ß e 7. Da die Wehr von
9 verschiedenen Seiten benachrichtigt worden war ,
rückten unter persönlicher Leitung des Oberbranddirektors Reichel
etwa 48 Fahrzeuge aus .

Die ziemlich lange Büschingstraße war von einer großen
Menschenmenge fast vollständig belagert . Sicherheitspolizei vcr -
suchte Ordnung zu schaffen . Beim Eintreffen der Wehr standen im
zweiten Stock des Vorderhauses in einer Wohnung ein Waren -
l a g e r, bestehend aus Wolle , Baumwolle usw. , in solcher Ausdeh -
nung in Flammen , dah man ernste Befürchtungen für die Nach -
bargrundstücke hegte . Dicker Qualm erschwerte die Uebersicht
ungemein . Die Hausbewohner waren sehr gefährdet ,
sowohl durch die Flammen wie durch den Rauch , der nicht abzog .
Aus den Fenstern ertönten Hilferufe . Einige Frauen wollten
schon aus den Fenstern auf die Straße springen . Sofort
wurden Sprungtücher herbeigeholt und

'
es gelang , zwei

Frauen und ein Kind in Sicherheit zu bringen . Ein
Kaufmann , I . Rehbein , der Inhaber des Warenlagers ,
hatte Brandwunden im Gesicht und an den Händen
und Armen erlitten . Er wurde von Samaritern verbunden und
dann nach dem Krankenhaus am Friedrichshain geschafft . Ueber die
Entstehung gehen die Angaben auseinander . R e h b e i n, der
in der Gegend als Händler und Sammler bekannt ist , soll bei Aus -
bruch des Feuers im Bett gelegen haben . Unter Lebensge -
fahr brachte man ihn ins Freie . Die Bewohner des dritten und
vierten Stockwerkes waren infolge der Stichflammen und der
Verqualmung der Treppe abgeschnitten und konnten das Freie
nicht mehr ungefährdet gewinnen . Die Feuerwehr griff gleich mit
mehreren Schlauchleitungen sehr energisch an , und es gelang vcr -
hältnismäßig schnell des Feuers Herr zu werden . Wie hoch der
Schaden ist , läßt sich noch nicht sagen .

Festnahme öes Lichterfelöee MuttermörSers .
Die grauenvolle Bluttat , die vor vier Wochen in Groß - Llchter -

felde größte Aufregung hervorrief , wird jetzt ihre Sühn « finden .
Bekanntlich hotte der 23 Jahre alte arbeitsscheue Roman Millner ,
der in der Albrechtstraße 13 zu Lichterfelde im dritten Stock bei
seiner 58 Jahre alten Mutter wohnte , seine Mutter und seine
Schwester mit dem Beil niedergeschlagen , so daß beide Frauen an
den Folgen der Verletzungen starben . Als die Kriminalpolizei er -
schien , war der Tüter bereits spurlos verschwunden . Die Polizei
setzte sofort auch alle auswärtigen Polizeibehörden des Reiches und
der Länder in Kenntnis . Gestern wurde nun in Hettstedt im
Südharz ein junger Mensch aufgegrissen , der sich
dort bettelnd umhertrieb und ganz heruntergekommen war . Die
Polizei erkannte nach dem Ausschreiben der Kriminalpolizei in ihm
den Mörder und nahm ihn sest . Er wird nach Berlin zurückgebracht
werden .

Zahlung der Umsatzsteuer .
Der Magistrat gibt öffentlich bekannt : Soweit die nach dem

Umsatzsteuergesctz in der Fassung der Novelle vom 8. April 1922
nngeordnclen Vorausbezahlungen für das Kalendervierteljahr
Januar/März 1922 noch nicht erfolgl sind , werden die Sleuer «
Pflichtigen aufgefordert , nunmehr diese Vorausbezahlungen bei der
zuständigen Unisatzstenerlasse zu leisten . Es wird dringend empfohlen ,
die Zahlungen möglichst im P o st i ch e ck w e g e vorzunehmen .
Die zuständigen Zahistellen sind für da « Bezirksamt Mitte Steuer -
kaffe l ? , Al - xanderstr . 41 , Postscheckkonto 80 <Zl3 : Tiergarten Steuer -
lasse II V. Jiidenstr . 54 , Postscheckkonto 88826 ; Wedding Steuer -
knffe IUI ) , . Bischofstr . 0/8 , Postscheckkonto 80193 ; Prenzlauer Berg
Sleuerkasse IVO , Bischofstr . 6 8, Postscheckkonto 33539 ; Friedrichs -
Hain Sleuerkasse VI ? . Bischofstr . 3 8, Postscheckkonto 80397 ; Kreuz -
berg Steuerkaffe II ? , Stadthaus , Zimmer 105 , Postscheck -
louto 80225 . In den Zahlstellen der Verwaltungsbezirke 7 —20
sind Veränderungen nicht eingetreten .

Der trichenfund an der Waisenbräcke ist jetzt aufgeklärt .
Es liegt kein Verbrechen vor . Die Perion der Toten , die
nach den ersten Meldungen von unbekannten Männern ins Wasser
geworfen worden sein sollte , ist von ihrer Schwester fest -
g e st e l l t als eine Betty Dohmke . Die Schwester konnte sich
erst nicht erklären , daß di « Ertrunkene Kleider trug , die sie früher
nicht besessen halte . Auch das ist jetzt aufgeklärt . Da « Mädchen
war auf Abwege geraten . Am Abend vor ihrer Todesuacht war
sie mit Freunden und Freundinnen in einem Caiö nm Alexander -
platz gewesen . Doit hatte sie einer Freundin einen Hundert «
markschein gestohl « n . In einem Hotel , das die ganze Ge -
sellichait aufgesucht hatte , wurde dieser Diebstahl entdeckt und das
Geld bei ihr gesunden . . Später begleitete sie einen Herrn nach
seiner Wohnung . Vo » därt verschwand sie , nachdem sie sich heimlich
aus den Beständen der Wohnung vom Kopf bis zum Fuß
umgekleidet hatte . Sie hatte vorher schon wiederholt ge -
äußert , daß sie das Leben satt hätte , und in einem solchen
Ansalle des Ueberdruffes ist sie ohne Zweifel ins Wasser gegangen .

Rennhochbahnzüge . Zu den Nennen , die am Sonntag , den
14. Mai , aus der Rennbahn Grunewald abgehalten werden , wird
die Hochbahngrsellschast wieder einen Verkehr direkter Züge nach
dem Bahnhof Stadion einrichten , der in Anbetracht des
gleichzeitig im Stadion stattfindenden Fußbasl - Wettspiels
Berlin - Dudaxest über das übliche Maß ausgedehnt wird . Der
erste Zug fährt von Nordring um 12 . 31 Uhr mittags ab , weitere
Züge folgen in Abständen von 5 bis 10 Minuten bis um 3. 31 Uhr
nachmittags . Für den Nückvcrkehr ist in ähnlicher Weise Vorsorge
getroffen . Der letzte Zug verläßt Stadion um 7. 55 Uhr abends .

Lebensmittelpreise des Tages .
Zufuhr : Fleisch ausreichend , Geschäft rege . Fische etwas

reichlicher . Geschäft flott . Obst und Gemüse schwach , Geschäft
etwas lebhafter .

»
Am Freitag galten in der Zentralmarkthalle folgende Klein¬

handelspreise :
F. indlleisch 30 — 36 dl. , ohne Knochen 36 —45 M. Schweinefleisch

40 —44 M. Kalblleisch - 7 —39 M. Hammelfleisch 29 —42 M. Rückenfett
43 - 49 M. Schellfisch 10 —12 dl . Sealachs 9 —9,50 M. Corsch 6 - 8 M.
Flundem 8 M. Grüne Heringe 10 —14 dl . In Eis ; Schleis 25 dl . Hechts
18— 22 dl . Aale 30 —38 dl . Karpfen 26 dl . lebende Barsche 21 —23 dl .
Karpfen 35 —36 M. Bleie 20 M. Nafurbufler 56 — 66 dl . Margarine 30
bis 41 dl . Schweineschmalz 45 —47 dl . Eier 3,60 — 4 dl . Kartoffeln 28
bis 31 M. 10 Pfund . Kohlrüben 4 —4. 50 M. Zwiebeln 12 - 15 M Blumen¬
kohl 15 - 25 dl . der Kopf . Mohrrüben 4,50 —5,75 M. Sala ! 4 - 10 dl .
Grüne Gurken 30 —36 dl . das Stück . Rharbarbor 8 —10 dl . das Bund . .
Spargel 20 bis 35 dl .

Straßen - und Haussammlungen der Alkershilfe . In der Zeit
vom 14 . —28. Mai finden in Groh - Berlin mit Genehmigung des
Polizeipräsidenten Straßen - und Hausfammlungen der Altershilfe
statt . Die Sammlungen setzen am nächsten Sonntag mit einem
Opfertag ein . Mittags 1- 12 Uhr ist ein Konzert auf dem

Wittenbergplatz von der Kapelle der Kraftfahrabteilung
Lankwitz , und am Narfmiittag um 3 Uhr wird der Bund Berliner
Männerchöre auf der Freitreppe des Museums im Lu st garten
zugunsten der Altershilfe singen .

Millionenerbcn gesucht . Die Erben des Maschinisten Ludwig
Ehrhard Theodor Müller und seiner Ehefrau K a r o l i n e
Eharlotte Emilie geb . Sabath , im Jahre 1913 in Berlin ,
Alte I a k o b st r. 64 , wohnhaft gewesen , werden ersucht , sich bei

Rechtsanwalt und Notar Dr . Hugo Waldeck , Berlin , Potsdamer
Straße 125 , zu melden . Der Sohn der genannten Eheleute George
Ferdinand Albert Müller ist ohne Testament am 17. November 1921
unter Hinterlassung eines Vermögens von 4200 Dollar , die
einem Betrag von zirka 1 260 000 M. entsprechen , verstorben .

Hinder - Schauturuen . Die Freie Turnerschaft Groß -
Berlin ladet zu dem Schauiurnen ibrer 20 Kinderabteilungen .
nach der Zentralturnballe in Verli » , Prinzenstraße 70 , Sonntag
nachmittag von 2 —5 Uhr . alle Eltern und Freunde der LeibeS -

Übungen ein . Die Tlirnhalle ivird um ' /32 Uhr geöffnet .

PolkShochschiilarbeitSstäften Tchönederg < Friedenau . Anlählich
der drodenden Zulchuhfürzimg durch die Stadlbebörden versammelt sich die
Oörersihait am Sonnabend , den 13. Mai , abends 8 Uhr, im Oiesangsaal
der Habenzollernschule . Belziger Sirasie 48/52 . . -ur BerichtSembsangnahme
uiw . Interessenten aus Parleikrciscn sehr willkommen . — Massenerlcheinen
nötig !

„ Pom Teelenkeben und seinen Giften - ' . Ueber diefeS Thema
spricht vlenosic ? r . I u I i u S b » r g e r am Montag , den 15. Mal . 8 Uhr ,
Breite Str . 8/9 sArbeitcrbildungS ' chuleh in einer Bcrlammlung des Verbandes
abstinenter Sozialisten , Oitsgluppc Verlin . Zu dieser Versammlung sind
besonders Jngendllche , lzugendsuntllonärc und in der Jugendbewegmig so-
wie Jugendsüisorge tntige Patleigeiiossiimen und Genossen eingeladen .

Im ZSinfergarfen hat sich wieder eine Melelllchast ausgezeichneter
Spezialiiäten veiiammelt . Die Tinner S e a m p S bieten am dreisachen
Neck ganz UngewöbnIicheS in glänzender Technlf . Sluch die M a r k a n a S
Polen mit zwei sreistebenden Leitern an ? diesem bekannten r' lkt noch allerlei
Neue ? heraus . Die diei Eltons sind Parterreatrobaten , die e? verstehen ,
ihre äußerst schwierigen Leistungen mit dem Mantel grotesken Humors �u
umkleiden . Grob benutzt eine ganze Zimmereinrichtung ' zu seinen
prächtigen Handstandkiinsleri , während sein lleinet Terrier - Kompagnon höchst
originell einen beiradten und beichnipsten Elegant mimt . Fischer .

K ö p P e hält mit seinem Humor die rechte Mitte . Die Pressierirn KakaduS
de ? Fräirlein Romano erregen wieder und mit Recht Entzücken . Auch
E l i i a sie t b Grube , die Tänzerin der «taatSoper , ist mit einem Tanz «
ensemble eingekebrt . Die Damen bieten zwar nichts auiregend Neues , aber
waS sie geben , umkleiden sie mit dem Schimmer des Schönen und de ?
jugendlichen Liebreizes . Man kann sich ihrer rcttloS sreuen Rur gut , dah
sie unmittelbar nach einer unerträglich Wirlenden amerikanischen Operetten -
sängerin austreten . _

Schwerer Unfall Ües v - Auges Serlin — VarZchau .
Der au ? Berlin kommende internationale Schnellzug , der sich

auf dem Wege nach Warschau befand , erlitt heute morgen - wischen
den Stationen O t o z und D e p i e w o einen schweren Unfall . Die
Lokomotive wurde vollständig zertrümmert und

außerdem drei Wagen beschädigt . Der Lokomotivführer war
aus der Stelle t o t , der Heizer e r I a g nach zwei Stunden leinen
schweren Verletzungen . Außerdem wurde ein Schaffner
schwer und einer leicht verletzt . Von den Nelienden wurde keiner
verletzt . Die Ursache der Katastrophe ist in einer a b s i ch t -

lichen Lockerung der Schienen zu suchen .

Prozest Zeppelin - Lchütte - Lanz .
Bor einiger Zeil gründete Geheimrat Schütte in Amerika

unter Mitwirkung bedeutender Finanz - und Jndustriekreiie die

. G e n e r a l - A i r - U. S . - S e r v io e - C o r p o r a t i o n '
, die ein

Netz von Lustichifflinien in den Bereinigten Staaten ausbanou und
den Luslfahrlbelrieb mit Starrluflschisfen nach dem System Schütte -
Lanz betreiben will . Auch die Z e p p e l i n - G e t e 1 l s ch a f l hat
mit Hilfe spanisch - ameritanischer Kreise eine TranSozean -
gefellschaft gegründet , die ihren Beiried im nächsten Jahr
aufnehmen soll . Die Zeppelin - Geiellsckaft setzt nun dein Projekt
Schuttes erheblichen Aiderstand entgegen . In eitier Erklärung
spricht sie davon , daß viele von Schütte nach Amerika verkauften
Patente Zeppelinsches geistiges Eigentum seien . Der Krieg mit
seiner Mißachtung geistigen Eigentums und seiner schwierigen
patentrechtlickien Lage zeilige eben in seinen langwirkenden Folgen
noch sonderbare Blüten . Herr Schütte hat gegen die Zeppelin -
Gesellschaft daraufhin die Beleidigungsklage angestrengt .
Im Laufe des ProzeffeS dürften die amerikanischen Projekte der
beiden großen Luftschiffbausirmen noch ausführlich erörtert werden .

Im Flugzeug nach dem Nordpol . Norwegens bekanntester
Flieger , Tryggve Gran , will den Versuch unternehmen , im
Flugzeug den Nordpol zu erreichen . Zur Basis seines Unter -
nehmens will er Spitzbergen machen , von wo er die Flug -
strecke in ein oder zwei Etappen zu bewältigen hofft .

Arbeitersport .
„ R» ub » « den grlkbrlch - h- in " . Di« zahlreichen Meldungen für den Sauf

am Sonntag ergeben folgende Zusammensleuung : Für di « Hauptftaffel , die
rings um den siriedrichshain geht , sind 16 Mannschaften mit je 12 Läufern
gemeldet . Für die 5 mal 100. Mcter »Fra >ienNaft «l auf der Spieluucsc sind 12
Meldungen eingegangen . Di « 6 mal IMiV' Meter . Staffel für Jugendliche er¬
reicht 26 Mannschaftsmeldungcn . Beim Slivo - Meter - Einzellauf geben sich die
desten Spartler der Mark Brandenburg ein Stelldichein . Lluch hier liegen
25 Meldungen vor . Um 143 Uhr werden die Mädchen » und Knabcnabteilungcn
des Ostens durch «inen Marsch um den Frtcdrichshai » „ mit Gesang und
Klang " die Veranstaltung erossnen . Aus der Spielwiese um 3 Uhr werden
sich die kleinsten unserer Arbeiter - Turn - und Sportbewegung in einer 26 mal
tOO- Meter - Staffel »usammensinden . Alle Ordner treffen stch am Sonntag , den
1«. Mai , um 1 Uhr bei Scholz , Strausbcrgcr Str . 3. Umkleidelokal der Teil -
nehmer Schule ffriedenstrahe 31 lLandsberger Platz ) .

Freie Schwimme « Reulölln . Dos für Sanntag , den 14. Mai , In Aussicht
geanmmene Anschwimmen im neuen Sommerbad wird aus Sonntag , den
23. Mai , nachmittags 3 Uhr , verlegt .

Geschäftliche Mitteilungen .
Dse Deutsch « Süßstoss - Dcselschast empfiehlt In ihrem heutigen Inserat ihr «

Fabrikate zur Herstellung von Rhabarber - und EtachelbeerenkompoN .

Sriefkaften üer Reöaktisn .
Briefliche Austunlt wird nicht erteilt . — Jeder für den Brief -
lasten bestimmten Anfrage füge man « inen Buchstaben und eine Rammet
bei . Silige Anfragen trage man in der Iuristifchrn Sprechstunde , Lindenstr . 3.

1. Hof pari , links , vor . Schriftstück « und Verträge sind mitzubringen .
P. D. V. Uns nicht bekannt . Fragen Li « bei der Aunonceu - Erpeditian

Rudolf Rolle « u

' Wivtfdyaft
Wuchernesehe und WucherbckLmpsunz .

Die letzten scharfen Preiserhöhungen im Zkpril haben
bei der Ardeiter - und Lerbraucherfchaft die dringende Forderung
nach Abhilfsmaßnahmen ausgelöst . Besonders in den Industrie -
bezirken haben die hohen Kartoffelprcise , die unerhörten Zuckerpreise
bei allgemeiner Zuckcrtnapphcit die größte Erbitterung hervorge -
rufen . Wenn die Arbeiterschaft auch nicht ocrkemit . daß die fort -
schreitende Geldentwertung im letzten Grunde mit den Reparatione -
und Anleihefragen im Zusammenhang steht , wird doch immer ent -

schiebener nach zwei Richtungen hin ein Eingreifen der Regierung
gefordert : einmal zu Maßnahmen hinsichtlich der Kartell - und

Berbandspolitik , dann auch in Hinsicht aus die Wucher -

bekämpfung .

Mit besonderem Jnteresie sind deshalb die Verhandlungen über
die öffcntliche Bekanntmachung von Verurteilungen wegen
Preistreiberei , Schleichhandel , verbotener Ausfuhr lebens -

wichtiger Gogenstände und unzulässigen Handels im Reichstag ver -
folgt worden . In den Beratungen des mit dem Entwurf befaßten
Volkswirtschaftlichen Ausschusses ist darauf hingewiesen worden , daß
es neuer strafoerschärfender Gesetze nicht bedürfe , sondern
es lediglich daraus ankäme , sie durchgreifend zur 21 u w e n -
d u n g zu bringen . Nach der Verordnung gegen Preistreiberei vom
8. Mai 1918 sowie nach . der Verordnung über den Schleichhandel
vom 7. März 1918 wird Preiswucher , 5) öchstpreisüberschre ! tung und

Schleichhandel mit Gefängnis bis zu 5 Jahren oder Geldstrafe bis

zu 500 000 Mark bedroht . Der rückfällige Täter setzt sich einer Zucht -
hausstrase bis zu 5 Jahren aus . Diese Strafen sind durch das Ge -
setz über Verschärfung der Strafen gegen Schleichhandel , Preisireibe -
rei und verbotene Ausfuhr lebenswichtiger Geegnstände für beson -
ders schwere Fälle erheblich erhöht worden . Es sind zugelassen
Zuchthaus bis zu 15 Jahren und Geldstrafen in unbeschränk -
ter Höhe , demnach bis zur vollen Vermögenskonfiskation . Daneben
ist der Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte und die Untersagung des
Handels mit Gegenständen des täglichen Bedarfs für mindestens
zwei Jahre zwingend vorgeschrieben . Ferner sind diejenigen Gegen -
stände , auf die sich die strafbare Handlung bezieht sowie die zu ? Tat
verwendeten Verpackungs - und Besördsrnugsmittel einzuziehen .
Ueberdies verbleibt es bei der Einziehung der durch die Straftat er «

langten übermäßigen Gewinne sowie der über den Höchstpreis er -
zielten Entgelte .

Wenn dessen ungeachtet die Klagen über den Wucher und
Schleichhandel nicht verstummen "wollen , so liegt das daran ,
daß diese Bestimmungen in wenigen Fällen ihre An wen -
d u n g finden . Der behördliche Apparat arbeitet zu langsam und
unvollkommen und ist mit den Schlichen des Schiebcrtums zu wenig
vertraut . Dos ganze Gewicht der behördlichen Untersuchungen der
Wlicherbehörden und Preisprüfungsstellen richtet sich in den meisten
Fällen nur gegen den Kleinhändler , der für die Preistreiberei
und die ungünstig « Preisentwicklung nur in geringerem Umfange
verantwortlich gemacht werden kann . Gerade bei ihm darf aber nicht
übersehen werden , daß er seine Preise durch die stark kartellierte In -
dustrie und dem mit ihr verbündeten Großhandel vorgeschrieben
erhält und daß die landwirtschaftlichen Erzeugnisse in Anbetracht
der Übergroßen Schwierigkeiten einer Nachprüfung der Gestehungs -
kosten jeder Ueberwachunq spotten . Nur eine Einflußnahme auf die
Erzeugerpreise selbst kann auf die Dauer zu einem Ergebnis
führen . Es muß daher verlangt werden , daß jeder in dieser Hinsicht
gemachte Vorschlag ernsthaft geprüft wird , der die Industrie , insbe -
sondere die Kartelle und Konventionen einem Einfluß zu unter -
werfen beabsichtigt . Es ist in letzter . Zeit ein « Anregung gegeben
worden , ein « Anmeldung der bereits bestehenden sowie der neu
zu errichtenden Kartelle und Konventionen einzuführen .
wobei eine Mitteilungspflicht von jeder Brcisänderung unter ein -
gehender Darlegung der sie bedingenden Ursachen sowie Gewährung
der Untersagungsbefugnis seitens der Reichsregierung oder der von
ihr bestimmten Stellen für den Fall ungerechtfertigter Preisgestal -
tung gegeben fein muß .

Im allgemeinen ist also hauptsächlich zu fordern daß d! « Kon -
trollen der vorhandenen Warenmengen daraufhin , ob unberech -
tigte preistreibende Zurückhaltung vorliegt , mit gehöriger
Schärf « durchgeführt werden .

Run oersucht man in letzter Zeit besonders auf Betreiben des

Großhandels für die A e n d e r u n g der Wucherverordnungen Stim -

mung zu machen . Die „ Wiederbeschafsungskosten " sollen danach
nicht unter den Begriff „ Wucher " fallen . Zwar ist das Streben nach
einem objektiven Merkmal des Wuchers unbedingt zu fördern —

hätten wir dieses , so wäre die Durchführung der Wucherbestimmun -
gen wesentlich erleichtert — , aber die Forderung nach den Wieder -

beschafsungskosten ist diesem Bestreben geradezu entgegengesetzt . Geht
sie durch , so erhält die Teuerungswelle dadurch �inen neuen Antrieb ,
daß der Handel jedes Interesse verliert , sich Preiserhöhungen zu
widersetzen . Mit einer solchen Bestimmung wären alle Dämme

gegen die Preistreiberei eingerissen .

Die neue russische Skeuerpolili ? .
Die „Ekonomitscheskaja Schisnj " brachte vor kurzem zur Frage

der neuen Steuerpolitik eine Reibe von Einzelheiten : So
sind von dem Rat der Volkskommissare folgende neuen staatlichen
und lokalen Abgaben und Steuern , die in Sowjetgeld erhoben wer -
den und am 1. April in Kraft treten , bestätigt worden . Die halb -
jährlichen sogenannten Patente für Handelsunter -
nehmen werden , im Verhältnis zu der Größe des Unter -
nehmens , in Höhe von 2 Millionen bis zu 500 Millionen Rubel , für
Industrieunternehmen in Höhe von 2 Millionen bis zu 2 Milliar -
den , für Luxushandelshäufer , Kaffeehäuser und Resfiurationen in
Höhe von 20 bis zu 250 Millionen Rubel erhoben . Jndustrieunter -
nehmen , die mit der Produktion von Luxuswaren befaßt find , haben
ein Zusatzpatent zu lösen ; dasselbe muß die Höhe von 50 Proz . der
Vatentsteuer , die noch der Arbeiter - und Maschinenzahl festgeietzt
ist , betragen . Die Höhe der Siempelgebühr wird von 50 000 bis
zu 1,5 Millionen Rubel festgesetzt . Die kommunalen Abgaben sind
in Höhe von 10 000 bis zu 15 Millionen Rubel einzuziehen . Ferner
hat das Präsidium des Moskauer Sowjets beschlossen , den Zuschlag
zu der staatlichen Jndustrieabgabe , für Rechnung der Kommunal -
finanzen , von allen Industrie - und Handelsunternehmen der Stadt
Moskau und des Gouvernements bis zu 100 Proz . der Patentsätze
vom 1. Slpril ab zu erhöhen .

Schließlich ist vom Rate der Volkskommissare eine besondere
Besteuerung und eine Palentcinschätzung für den Berkauf von
Wein und Vier bestätigt worden . Die Verbrauchsabgabe Ist in
Höhe von 3 400 000 Rubel für den Eimer Wein ( in Sowjetqeld ) ;
2 Millionen Rubel für den Eimer Bier und 400 000 bis zu 750 000
Rubel für ein Grod Spiritus , der für den technischen oder einen
besonderen Bedarf verkauft werden darf , festgestellt worden . Die
Steuer auf T a b n kw ar e n ist in Höhe von 400 000 Rubel für ein
Prund Rouckitodak bis zu 5 Millionen festgesetzt : für jede Schachtel
Zündhölzer sind 3000 Rubel Steuer zu entrichten .

Die Tarife der Eisenbahn sollen vom 1. April ab für Per -
sonen und Gepäck auf das Doppelte erhöht werden , während die
Gütertarife unverändert bleiben .

Ueber 150 Milliarden Mark Papiergeld . Nachdem neuerdings
wieder für 2 Milliarden Mark Banknoten ausgegeben wurden , hat
sich der Betrag des umlaufenden Papiergelds auf über 150b Mil -
liarden erhöht . Es sind im Verkehr für 142,5 Milliarden Banknoten ,
für 94 Milliarden Darlehnskassenfcheine .



Schluß der Reichsbakndebatte .
5m Reichstag wurde gestern auf eins Anfrage geantwortet ,

daß der Entwurf cin - z Slmnestiegcfetzes dem Reichskabinett

vorgelegen hat . Dem Reichstag fei er noch nicht vorgelegt worden ,
da keine Aussicht auf Annahme vorhanden gewefen sei

Bisher find 242 Enadenerweife an Verurteilte aus dem Mörz - Auf -

stand vorigen Sahren vorgeschlagen , 200 Personen befinden sich noch
in den Gefängnissen . Die übrigen 240 sind zum Teil bedingt , zum
Teil unbedingt begnadigt . Ilm 1. 5uni wird die Nackprüfung samt -

licher Urteilender Sondergerichte beendet sein . Von ihrem Ergebnis
hängt es ab , ob noch ein Amnestiegefei , eingebracht wird . — Zur
Ermordung des Bauunternehmers Küster aus Lahn durch einen

französischen Bcsatzungssoldaten berichtet ein Regierungsocrtreter ,
daß der Ermordete dem Soldaten als Dolmetscher klarmachen

wollte , daß der Wirt keinen Wein ( dessen Abgabe an die Bs -

fatzung verboten ist ! ) mehr im Jjauss habe . Es wurden diplo -
matische Schritte unternommen , um die Bestrafung des Täters und

Schaistoshaltung der Hinterbliebenen zu erlangen .
Zur Tötung eines 13jähriqen Mädchens in Duisburg durch eine

belgische Kugel stellt ein Regierungsvertreter fest , daß ein belgi -
scher Gendarm , der unter Bedrohung mit dem Revolver in einer

Wirtschaft Schnaps verlangte , ihn aber nicht bekam , die Tochter
des Wirtes erschossen hat . ( Große Unruhe . Rufe : Mörder ! ) Der

Mörder soll eine mehrjährige Freiheitsstrafe erhalten haben . Eine

amtliche Nachricht liegt jedoch noch nicht vor .

Abg . G r a e f - Thüringen lDnat . ) behauptet , daß bei der Zu -

fammenstellung der deutschen Delegation für Genua die Juden

ungeheuerlich bevorzugt worden seien . ( Lachen links . ) — Gesandter
v. M u t i u s erwidert , daß die Delegierten nur nach ihrer fach -
l i ch e n Eignung ausgesucht worden seien . Nach der Konsession ist
nicht gefragt worden , da das im Widerspruch zur Reichs -

Verfassung stände . — Abg . Graes ruft ihm zu , daß diese Ant -
wort ein Armutszeugnis für die deutsche Bevölkerung dar -

stelle !
5n der Fortsetzung der zweiten Lesung des Eisenbahnhaushalts

spricht zunächst
Abg . Ouessel ( Soz . ) :

Selbst wenn uns die Unternehmer den Realwert der Reichs -

bahn bezahlen würden , könnten wir der Veräußerung nicht zu -
stimmen . Man schätzt jetzt den Realwert auf 1000 Papiermiliiarden .
Der Reichsverband der Industrie will aber die Eisenbahn g c -

schenkt haben . Wir sind der festen Zuversicht , daß die Zeit nicht

mehr so arg entfernt ist , wo eine , wenn zunächst auch nur bescheidene
Rente aus dem Verkehr wieder erzielt wird . Wir sind überzeugt ,

daß bei der Rcichseisenbahn technisch , finanziell und organisatorisch
viel gebessert werden kann und muß Das Zentralübel liegt
im großen Materialverbrauch und in der Personalvermehrung . Auf
hundert Lokomotivkilometer kamen 1013 14,4 Tonnen Kohlenvcr -
brauch und 1920 19,3 Tonnen . Wir sind durchaus für die Bereit -

stellung technischer Verbesserungen zur Minderung des Kohlenoer -
brauchs . Der kommunistische Redner hat gestern behauptet , wir

seien schuld an dem Elend der Eisenbahnsklnoenschast . Wie liegen
die Dinge ? Am 30. März wurden hier im Reichstag S0 Milliarden
Mari für die Aufbesserung der Gehälter bewilligt . Pfingsten ist
noch nicht da , trotzdem kommt aber eine neue Bcsoldungserhöhung
von 46 Milliarden . Von Ostern bis Pfinasten also 100 Milliarden .
30 Milliarden Papiermark sind heute 700 Millionen Goldmark . Diese
Summe kostete in der Kaiserzeit das Heer . Wenn der alte Reichs -

tag der Regierung eine solche Vorlage hätte bewilligen sollen , wäre

es sicherlich zur Auflösung gekommen . Und nun kommt noch -
mal eine solche Summe hinzu .

Don Ostern bis Pfingsten 1400 Millionen Goldmark zur Linderung
der Rot der Beamten .

Wenn wir vor den Beamten Rechenschaft ablegen müssen , dann
können wir das mit sehr ruhigem Gewissen und mit großer Zuver -
ficht tun . — Der Abg . Quaatz ( D. Vp. ) stellt in einem Artikel der

Unternehmerpresse es so hin , als sei die Personaloermehrung bei der

Eisenbahn nur eine Vermehrung des Arbeiter Personals . Das
stimmt nicht . Der Arbciterapparat ist abgebaut worden . Den

Anfang damit machte schon Minister Oeser . Unsere Partei hatte
damals Bedenken und fürchtete eine Vermehrung der Arbeitslosen .
Allein die Entlassenen fanden Unterkommen in der Industrie und
in der Landwirtschaft . Tauscnde und Abertausende Arbeitskräfte
kamen von wenig produktiven Arbeitspcsten zu produktiver Beschäf -
tigung . Die Völkswirtschaft hatte davon großen Gewinn . Wir

hätten 1919 : 744 000 Arbeiter , 1920 : 693 000 , 1921 : 551000 . 1922 :
541 000 Arbeiter . Die Eisenbahn sucht heute bereits technisch ge -
schulte Arbeiter . Was aber nicht abgebaut wurde , das ist der

Vearntenapparat — 1919 : 370 000 , 1922 : 459 000 . 5n der

Laiscrzeit : 281 000 , in der Republik also 60 Proz . mehr . Wenn man
alle Schwierigkeiten im Abbau des Bcamtenapparaics berücksichtigt ,
dann bleiben noch immer mindestens 100 000 zuviel übrig . Die

Todesfälle und Pensionierungen allein müßten zu einer , Derminde -

rung um 30 000 führen . Wir wünschen jedenfalls , daß unter Wah -
rung der Rechte der Beamtenschaft mindestens ein Abbau erfolgt ,
soweit das die Todesfälle und Pensionierungen mit sich bringen .
Leider ist bisher kein ehrlicher Versuch dazu gemacht worden . Der

Ausschuß ist in der Streichung von Bcamtenstellen noch weiter ge -
gangen als das Lerkehrsministerium . Dadurch werden 9000 Stellen
gestrichten . Nur wenn der Abbau organisch von innen heraus er -
folgt , wird er finanziellen Erfolg haben . Es muß rationeller ge -
arbeitet werden unter Einsetzung aller Energie . Dabei wollen wir
am Achtstundentag festhalten . Aus eigener Erfahrung weiß ich. daß
in Rußland d i e Fabriken vor dem Kriege sür die deutsche Industrie
die konkurrenzfähigsten waren , die die kürzeste Arbeitszeit einze -
führt hatten . In qutgeleiteten Betrieben kann eben bei achtstündiger
Arbeitszeit dasselbe geleistet werden , als in schlecht geleiteten mit

zehnstündiger Arbeitszeit . Wir haben auch in dieser Hinsicht nicht
umzulernen . Die Gehaltserhöhungen für die Zukunft werden uns

zu weiteren Streichungen zwingen . Dabei habe ich

keine Sorge um die Arbeitslosigkeit .

Wir haben viele Kulturarbeiten auszuführen , für die wir nicht ein -
mal die passenden und hinreichenden Arbeitskräfte aufbringen können .
Die Zuschüsse im Bcamtenheere wurden bisher nur gedeckt durch
Vermehrung der Reichsschuld . Da aber der Reichsbankpräsident mit -

geteilt hat , daß die deutschen Banken nicht mehr aufnahmesähig sind
für deutsche Rcichsschatzanweisungen , so müssen wir unser Beamten -
Heer mit einer Flut von Papiergeld ernähren , wodurch die Inflation
ins Unermeßliche steigt . Dr . Hermes bat in Wllrzburg unsere
finanzielle Lage zu optimistisch beurteilt . Mir scheint der bayerische
Ministerpräsident Lerchenfeld recht zu haben , als er in einer Etats -
rede sagte , daß wir österreichischen Verhältnissen zusteuetn . Wir tun
gut , wenn wir möglichst bald den Rcichshaushalt auf das äußerste
beschränken . ( Lebh . Beifall bei den Soz . )

Reichzverkehrzmlliister Eirorncr :

Die Eisenbahn hat nicht , wie der Abg . Dr . Ouaatz behauptete ,
im letzten Jahre 21 Milliarden Defizit gehabt . Der Haushalt fllr
1922 wird wesentlich günstiger mTsfallen . Die Bahnen beschäftigten
vor dem Uebcrgang auf das Reich im ungünstigsten Jahre 1919 nur
1 121 000 Köpfe , nicht 1 300 000 Köpfe . In Zukunft werden die

Slreikabwchrmahnahmen b- n der Eisenbahn verschärft werden . ( Un-
ruhe links . ) Wir werden das Gutachten der Industrie einer objrk - '
tioen Prüfung unterziehen . Entlastungen technischer Beamten er -
folgen nicht ; die Stellen werden nur nicht neubesetzt , wenn Beamte
ausscheiden . Reue Kleinbahnbautcn läßt die Finanzlage des Reiches
nicht zu. Ich habe heute verfügt , daß keine ilnterfuchungen wegen
Sireikbetciligung erfolgen sollen . Dieler Teil der sozialdemokratischen
Entschließung ist also bereit - erledigt . Auch bezüglich der Ver -
setzungen , Eintragungen in die Personalakten , Prüfungs - und Be -

förderungssprrren ujw . stehe ich auf dem Boden der sozialdemokraii -
scheu Entschließung .

Abg . Geister ( D. Vp) : Der Beamte hat kein Streitrecht . Die
Gewerkschaften dürren nicht Selbstzweck sein ; ibre Interessen müssen
hinter denen des Staates zurückstehen . Auch Abg . Aufhäuser maß¬
regelt diejenigen Beamten seiner Gewerkschaft , die nicht nach seiner
Pfeife tanzen . Auf der anderen Seite war die Regierung nicht ganz
schuldlos . Dos lange Hinziehen der Verhandlungen ebnete den
Hetzern den Boden . Bedauerlicherweise lehnt die Regierung Ver -
Handlungen mit den w i r t s ch a f t s f r i e d l i eh e n V e r bä n d e n
ab . ( Zuruf links : Gelbe ! ) Es muß ein klares Streikverbot für Be -
ainte erlassen werden .

Die Abgg . vrcuniq ( U. Soz . ) und Barch ( Komm . ) polemisieren
gegen Dr . Ouessel und gegen den Reichsverkehrsminister . Es

folgen die Einzelberatung und Abstimmungen . Angenommen werden
die Ausschußanträge auf Ausdehnung des Vorortverkehrs und auf
Uebernabme der Schlafwagen durch die Reichsbahn . —
Ein Antrag Crispien ( U. Soz . ) auf S o z i a l i s i e r u n g der Reichs -
bahn wird gegen die drei sozialistischen Gruppen abgelehnt : an -
genommen wird ein Antrag , für erhöhte Betriebssicher -
heil zu sargen . Der Antrag Crispien ( N. Soz . ) auf strenge Durch -
führung des Achtstundentages wird abgelehnt , ebenso sozio -
listischc Anträge auf Einstellung der Disziplinarverfahren und Kün -

digungen aus Anlaß des Eisenbabnerstreiks .
Abg . Geck ( Soz . ) tritt für Staffeltarise im Güterverkehr und

Ausbau der Wasserstraßen für Verkehrszwecke ein .
Sonnabend 12 Uhr : Reicksvcrkehrshaushalt ( Rdchswasterstrahen ,

Kraftsahrzeugwesen usw. ) . Posthaushalt .
Schluß gegen �8 Uhr .

_ _ _ _ _ _

4 . verbaz ?östas der Bauarbeiter .
A l t e n b u r g , den 11. Mai .

Der Verbandstag des Deutschen Bauarbeiterverbandes nahin
heute vormittag im Eewerkschostshause zu Altenburg seine Arbeiten
wieder auf . Der Vorsitzende P ä p l o w erklärte bei Eröffnung der

Sitzung , es werde heute im Laufe des Tages von den Leipziger
Gewerkschaften geprüft , ob die Beendigung der Tagung im

Leipziger Dolkshause ahne weitere Störung möglich sei . Werde
das festgestellt , so könne morgen in Leipzig weiter ge -
tagt werden , andernfalls werde man den Verbandstag in

Altcnburg zu Ende führen . Er erklärte unter ledhaftem Beifall
weiter , die Veschwcrdckommission werde zu prüfen haben , welche
Delegierten als Mitorganisatoren des Ueber -
falls vorn Bcrbandstage selbst aus dem Verbände auszuschließen
seien . Eine Entschließung , die sich gegen die Diktaturgelüste der
Kommunistischen Partei und die Sprengung des Verbandstages
wendet , sei in Vorbereitung .

Der Verbandstag setzte dann die Beratung des Satzungsent -
wurfs bis nach Erstattung des Berichts der eingesetzten Statuten -

beratungskommission aus und wandte sich dem nächsten Punkt der

Tagesordnung ,

Lohnbewegung und Reichskarifocrkrag

zu. Das einleitende Referat erstattete Töpfer . Er würdigte ein -

aehend die Verbesserungen und die Verschlcckterungen , die der neue

Vertrag den Bauarbeitern bringt . Als Verschlechterung kommt
insbesondere der Wegfall der Bezahlung von Regen -
lt u n d e n und die Zuiastung des Nachholens dieser Stunden in

Frage , als Verbesserung dagegen die Gewährung v an
Ferien und die Regelung der Lehrlinqslöhne durch den

Tarifvertrag . Die Bestimmungen über die Zl k k o r d a r b e i t sind
aus dem Vertrag herausgekommen . Der Redner empfahl die A n -
nabme des neuen Vertrages .

Während der Mittagspause traf eine Abordnung des

Leipziger Gewcrkschaftskartells auf dem . Verbands -

tage ein . Sie teilte mit , daß sich der Leipziger Gswerkschaftsaus -
fchuß für die Sicherheit der ungestörten Farüührung der VerHand -
lungen des Verbandstages im Leipziger Volkshaus ? verbürge und
den Verbandstag bitten lasse , nach Leipzig zurückzukehren . Der

gestrige Uebersall sei erleichtert worden durch eine kommunistische
Demonstration gegen den Leipziger Polizeidirektor , die für gestern
nachmittag angesetzt war und an der sich auch

viele dunkle Elemenle

beteiligt hätten . Der Verbandstag beschloß auf Grund dieser Er -
klärung , am Freitag miede r in Leipzig weiterzutagen .

Der Vorsitzende des Verbandstages nahm dann Stellung gegen
eine telegraphische Pressemeldung , wonach der Verbandstag gestern
den Beschluß gesaßt habe , „die Kommunisten von der Tagung aus -
zuschließen " , und wonach dieser Beschluß die Beranlassung zu dem
kommunistischen Uebersall gewesen sei . Unter stürmischer Zustim -
mung des Dcrbandstagcs stellte er den tatsächlichen Sachoerhalt fest ,
wie wir ihn in unserem gestrigen Bericht geschildert haben .

Die weitere Nachmittagssitzung wurde fast ganz von der Aus -

spräche über den neuen Rcichstarif ausgefüllt . Es zeigte sich
bald , daß die Meinungen darüber , ob der Vertrag angenommen
oder abgelehnt werden soll , sehr weit auseinandergehen . Die ersten
beiden Redner , Brodthuhn ( Kiel ) und Räber ( Plauen ) ,
sprachen sich namens ihrer Bezirke für Ablehnung des Vertrages
bzw . für die Anknüpfung neuer Verhandlungen aus . Sie nahmen
insbesondere Anstoß daran , daß keine Regenstunden mehr bezahlt
werden sollen und daß die Möglichkeit

des Rncharbeikens der Regcnstunden
bis zu einer wöchentlichen Gesamtarbeitszeit von 48 Stunden ver -
traglich festgelegt werden soll . Beide Redner befürchten , daß da -
durch der Achtstundentag gefährdet werde . In ähnlichem Sinne
sprachen sich Schramm ( Dresden ) , Scholz ( Waldenburg ) und
Meister lWilhelmshavcn ) namens ihrer Bezirte aus . Dagegen
setzten sich H o f ( Ulm) , namens der württcmbcrgischen , und Bogt
( fzannovcr ) , namens der hannoverschen Bauarbeiter , für die Annahme
des Vertrages ein . Sie halten die Verbesserungen für wichtiger als

die Berschlechterungen , die zum Teil nur scheinbarer Ratur seien .
Wagner ( Altötting ) sprach sich für Ablehnung . Kupfer ( Resrn . - -
bürg ) für Annahme des Verlroges aus , jedoch wurden auch von
Kupfer eine Reihe neuer Vertragsbestimmungen scharf kritisiert .
Das gleiche geschah von Heller ( Mainz ) . Brill ( Da. Nzig )
geißelte scharf das reaktionäre und scharfmacherisch « V- rheiÜen der
D a n z i g e r Unternehmer , daß «e den Danziger Bauar -
heitern trotz aller Hilfe durch den Verdandsvorsland unmöglich
machte , ihre Lohn - und Arbeitsbedingungen zu verbessern und den
fortschreitenden Polonisierungsbestrebungen erfolgreich zu begegnen .
S ch l i s i v ( Lyck) erklärte , daß die ostpreußischen Abgeordneten mit
Ausnahme der Königsberg « für Annahme des Vertrages feien , aber
den Wnnlch hätten , daß noch einmal verhandelt werde , » m für die
mit dem Lohn zurückgebliebenen Gebiete ein ? zentrale Vohnregelunq
und damit einen Lohnausgleich zu erreichen . K i r ch t, e r ( Berlin )
und Krug ( Mannheim ) jorachen aeoen den Bertraa : Röttgen
( Hamm ) und D ö r r i e e ( Eisenach ) kritisierten den neuen Vertrag
lebhaft und wünschten .

daß versuch ! werde . D« best « ungen durchzusetzen .
Nonn ( Trier ) wandte sich unter andern gegen den Wunsch , die
Akkordarbeit für den ganzen Verband zu verbieten und Zuwider -
handelnde auszuschließen . Die Akkordarbeit sei leider " m einzelnen
Gebieten zu einer Tatsache geworden , mit der z » rechnen sei. Für
die pommerichen Abgeordneten erklärte Bahr <Kö- lln ) die Zustim -
mung zum Vertrag , da sie eine tarislos « Zeit für die ländlichen Ge »
biete nicht verantworten könnten . Nachdem ndcli Wilhelm für
das Saargebiet gesprochen hatte , wurde ein Schlußantrag ange -
nommen .

Es lag ein Antrag vor , den neuen Vertrag als nicht zufrieden¬
stellend abzulehnen , durch neue Verftondlvngen ein « günstigere Fas¬
sung einzelner Bestimmungen anzustreben und über das Ergebnis
der neuen Beratungen eine Kommission , bestehend es je zwei Ver¬
tretern entscheiden zu lassen . Paeplow wandte sich gegen diesen
Antrag . Er halle den neuen Vertrag , alles in allem genommen ,
für den günstigsten , der vom Bauorbeiterverband jemals abgefchlose
sen worden sei . Wolle man den Vertrag trotzdem nicht annehmen ,
so sollte man den Unternehmern nicht nachlausen , sondern zunächst
ohne Vertrag arbeiten und es den Unternehmern überlassen , ob si «
neue Verhandlunaen wünschen oder nicht . Töpfer ging in seinein
Schlußwort ausführlich auf die gegen den neuen Vertrug erhobenen
Einwendungen ein und empfahl neuerdings die Annahme des Ver «
trag «.

Die namentliche Abstimmung eroab : für Annohme deel
Verlrages 157 , dagegen 178 Stimmen . Damit ist

der vertrag abgelrhnl .
Ein Antrag auf Abschluß „ autonomer Wirkschastsbezirkstarise�

wurde gegen wenige Stimmen abgelehnt .
Mit dem Gesang einiger Lieder durch den Altenburger Ar -

beitergesangverein wurde die Sitzung um 9 Uhr abends geschlossen .
Die Altenburger Arbeiterjugend begleitete die AbgeerÜmeteu des
Verbandstages unter dem Gesang prÄctarilcher Lieder nach dem
Bahnbof . An diesem Abend bekamen die Abgeordneten einen guten
Begriff von dein Unterschied zwischen k o m m u n ! st i Ich e c
und sozialistischer Kultur .

Groß - Serlme ? partemachrichesa .
«. Xrti «. » inline . «Ktrng , »»«rnt - UZt «! fc - mnotmh , den 13. Mai , smö ,

mittag , 4ii Uhr, «tchtla « Sitzintz der Demeindeschuien JS. «3, 188, 14»,
217 und 236 im Lokal Verbrich , Barwald - , Ecke BerKmannstra�e . Samt- -
liche Slternbeirii ! « unb Kandidaten müssen anwesenS sein . Wähler - nnfr
Kandidatenlisten mitbringen .

8* Spaudan . Sonntag , den 14. Mai , 13 Uhr vorm. , in Sinnensstadt ,
Restaurant Heidekrug ( Inhaber Marsondt ) . Ar«: svertret ?rtag . Thema :

. ' ' ®aa Lörlitzer Programms Ref. Gen. Friedrich Stampfer .0. «reis . Wilmersdorf . Ssnnta », den 14. Mai , vorm . 10 Uhr, erweiterte teel **
vorstandssttzung bei Ihlenfeld . Uhland - , Ecke Vllnfc- IstTaiU' . Jede Äbtei -
lung mutz vertreten sein . Die Kandidatenlisten mitbringen !

Hemke, Sonnabend , den 13 . ZNai :

rh «rlotle »In >m. Sl >a! rd >ni . R» * 5 M» 6 Uhr i « Zu«i »tchri >». Rrfincnstr . 4.
Ioristtsche Svrrchsttintx .

<rri «n,trer »nN- ltu «, fllr «IT- Vrt «srup »- » sllnktlich 7 % Uh»
in der Iuristischrn Sprrchsiund «, LindenNr . 3, t�rtroz Ü6tr : „Dir er .
nrucrun « dr « gttUchrn G- denkrus d«, Sriinlismu » in W- gfitaMrt " . iW .
Kufina Hnns», Knmburg . Anschlirffrnd AusspraSir . Allr Ortsgrupprn sa-
»je alle Freunde der Bewegung sind eingeladen .

Iungsazi - listilSr »«rrinlff »,,,, . Slnihmittaqs 3' , Uhr «rupprm - nssKuhYhunq
im Sihuna - sonl - be, Vezirk - worslandts . Llnvrnstr . 3, 2. Krf, lintü ! St . t . .
wichtige Tsge - wrdnung . Jede Ort - aruppe h«t die Kerechtigurtz , einen
Delegierten »u entsenden . ,

Srvvve Bernau , ©ruaprncrrfnminlunfl abend , 7 Uhr im elysinni . Dernau .
Thema : „Ltenerpalitik in den Neinen tßemeinben . Stf . wen. Svb«-
datiu «. Strllungnahme zum Untccbrjietstoa .

Morgen . Sonntag , den 14 . Mai :

33. A»t . Der geplante Auaklua der Frauen nach Polabcim findet n»t Eon » .
tag , den U. d. M. , statt . Treffpunit vorm . 1» ilhc am P- ' sdamer Dahn .

32. «bt . Dar « . 1» Uhr bei Kramxhardt , Drllnrr Weg <». wichtig « Besprechu »»
der Denirtsllihrrr und Obleute der Schulen betr . SIterndeirat - wahle ».

13. Drrwaltnngebezlrk . Die BertrauensleiUe der Schulen nehmen NM 12 Uhr
die ftanbidnienliste zur Unterschriftsammlung beim Suiossen Hohne , oiej -
litz. Ledanstr . 5, Dartenhau » lt , in Empsang . «

? ugenöveranstaltunaen .
henke . Sonnabend , den 13 . ZNai :

Sie Ziigenduerteeteeueefainnllniig der Beiher Zugendorganil- iioij find eil
nicht am 20. , sondern schon am 13. Mai statt .
3. btrri ». ?e! edeich »h«I ». Die Operneinsohrung findet heute «dend m dl ».

drrab - Symnasium , Anhreaostrnke , statt .

vortrZae . vereine unü Versammlungen .
Bereinigung »er Are »»»« »an SUIigi »» » » » «»lbersrieben . »enofsei

Pfarrer B l e i e r hält am tommrnden SoniUng . trn 11. Mai , ooemtttag »
10 Uhr, in der Trinltatiotirche , tlharlottendura , starl Tuguft - Plah , eine
rrligole sseierstrnde ab. Er wird sprechen Uder : „ Die Religion der Armen " .

MieUroerein Berliner Westen , t . B. Sonntag , den lt . Aal in der
SSiIohbrauerei Schdnebero , Hauptstr . 122- -123, giilhlingofkst . Eintritt S M.
Inn . Steuer . Ansang 8 Uhr.

Freteeligits » «temeintx . Sonntag rormiUag 11 Uhr im Rathaus , »itnig -
stpahe , Bortrog de» Herrn Dr. M. Brie : „BiSrnson « Stellung ZUM christlichen
Wundrrglauhen " . Harmonium : Wiegenlirb ( wodand) . — Pappel ' Allee 15, Vor¬
trag de, Herrn «. Himmel : Carl Maria von Weber und bi » romantisch »
Oper . — Säfte «illkomnien .

M. SCHULMEISTER
KOTTBUSER TOR
Beirenamil�e v. 1575 - 356 ® m-

Herrensßiiüjilfir v . | 450 - 3 ©6 ® m-

/ / Sport - Anzüge / /

Seifenpulver

30o/o Fettgehalt

BentralTcrtretung und Lager : Berlin S 42, Lulsen - UIer 40.

€ ) l ! etojer
I Kirdsrv,35 £n t > We. ' ihaus

Andreasstr . 23
— am plslz —

BrunneriiN - 35
BeLsssissr . ö" /

„ leipzigerstrSd
Neukölln . Eergstr . 133
Sjrandsu,Ch £tlo {renstn24 *

o 99

•der Sereff ?« tpn Speisen «tTer Sri wiTforNf
die Hauestau perteichaft statt Zmfer den ati.
bewährten <?üststoff. <?r ist rein ohne Beigeschmack,,

süSt augcnblicklch, i!i Wflig und brfömnfich.
stark tonzenstiert, sporsam verwende».

Räch Geschmack zusehen.
Erhältlich in Kolonialwaren. , Orvgea»

handtungca und Lpothele».

nock

1 biiHg !
solange Vorrat

!-, forret -, ÄitlÄiM .
trotte Answahl

IBar - od- Tcilzahlasel
MZsel - Cr « 5 §

( Grssie Frsakfarter Sfr . ( 41 !

\ iBTaUienstr . I »inj . ltkerst . 1
"Liefere auch ausvirisl )

SiäitÄJJ

res UniTiniSU-freienera»
A. ärotjahn

at a Radbrach

m\ \ i flr II
-| p»!«rt3,lsntt

» ' 3lk ÜtliMRi » » »
Preis 3,50 Mk.

liAlmklisilerallti
lirüi Str . Undfisii . I



öpsmhjms
D. Zauberflöte

7 Uhr

Schanspielhans
Napoleon

7Vi Uhr

ßeutsch . Thest .
7»/, : Cyrano von

BerRerac
K. «- llVa z. 1. Male ;x Vatermord
2i/a . Horodes und

Ismne
7i/Ä: \ ' rano von

Bergcr ' v-

Kararaers�ißle
h ; l . inen Jax «UI

er sich niaCÖvn
Stg. ZV- : Die Büc. Vv' c

der Pandora
8.- Einen Jux vll . '

er sich machen

ßr. Sehauspielh .
( KarlstraOe )

7V»: Judith
üti 7 Uhr i. I . Male ;

Die versunkene
Glocke

ÄfSfe
\ tn

Str . � —

KoiTiöiiienhatis
«u, : „ßreishea "

Gläßner , Roberts .

Berliner Th .
7 30 Madame Flirt

Residenx - Th .

1*? uhr ; M Frao
m Büileüliißg

Irene I riesch , Kqrff ,
Berteas , Sand rock
Sonnt , 4 Uhr : Kleine
PreihO . Der Dieb .

Trianon Th .

TÄ Moral
von Ludwig Thoma

Barg . Limburg
Junkarmann . AlDers
FalKenst . Mamelok .
Sonnt , 4 Uht : Kleine
Preise Iphigenie ,

Tolies Cfiprice
8 48 u. pers . Regie v.
Dir . Ant. Herrnfeld

. Sachtdienst '
v. A. u. D Herrnfeld
„ Mandetbaums

Hochzeitsreise�
v A. u. U. Herrnfeld

Caslno - Theater
bfhringcrStr. 37. Tgl. T' / «
Der neue Schlager 1

CerMessitiili
Vorher Busr kii
n. fl.Singsr.5l Lcm . Rose
Volk�tüml . Preise !
Stg . 2' �: TanicßeJIa

Volhsbfilme
Theater a. Bülowpl .
zu . : Mig Lear

Lessing - Th.
Heute u. morg . 7Vz:

ifiaüig Mim !
Montag 7 : Faust

Beat. Kiinstier-Iii . i
Allabend ) . T' /gt

JttMnn kann "nie j
__ _ _ v' �sen . . .

Central - Theater

u.':' Mädeln , tos
Deutsch Opornhans

uüBivaDgelimaßa
frisdridi -Wilhelnist. Iii.
8 Uhr ; Minna von

Ilarnhclm
Intimes Theater

z. t» :e Peitsche und ?
_ iVu ' doch nicht
Immo nackt herum
Klein . \ , ' ha' i «iiie ! H.
IV, Uhr . «lan heu »

sehe Leh mann
Lustspie . ' Vius

�hr ; DirWeMlf
Kotropol - Theate »

7V, Uhr :
Neues Operett . - Th.

suhn fiadu Chic
Neues Th. am Zoo

uhr : Scarapolo
NeuesVolkstheatcr

7V, u iqoa Um
Schiller - Th. Charl .
3. 15: Wlnfermärchen

uhrJsrHoöüeunst
Thalia - Theater

7V,: Die Herren
von und zu . . .

Th. a. MoilendoHpl
JV, Uhr : EinUns ümo

u - VEflistiie Isafe
Theater d. Westens
7» ? ü. ; Zarewltsch

AUxej
Tkeatarind. Rommandznt. Str.

uür Gelhstsrn
Wallner - Theater

7V- U. : Die beiden
Nachtigallen

Walhaiia - Theater
71/, U. : Das Gast «

haus der Liebe

Theater a. hsttb . Tor
Aliabdl . ?' / ,
Sonntags

nachm . 31j .

Elife-Säno .
I. a. „FKtasiaI.
E,h*einluiler "
. . DwSiKmw"

Komlsdie Oper 1
j T®/ , Dir . : James Klein 7V,

Der tensatiODierfolg Berlins!!

IQerWivJoiiinitiEli
In den Hauptrollen :

| Dr. Waldciaar Stscgeraann, Margit Sotfiy,

Balzer-Lichteiisteio, Else Möller,

Herbert Kiper, Frili Steidl.

1 Vorverkauf ununterbrochen ! ! !

Relcbshatlen . Th,
Allabendl . 7' / , Uhr .

Stettiner
Sänger
Jhnpcn DM,"

" DSiM -

Brettl
,Jhlf . JVsD.

; Hill l!Mlliljlli]lk!lilllJil!!lll(!!iliilUIQillllliM!l!lB!l!jll

� 25 Minuten von Lübeck ,
� l1/ . Stunde von Hamburg ,

- 4 Stunden von Berlin .

Modernes Seebad . Vorzug - | | 1
liehe Wohnungsverhältnisse . �
Wasser - , Pferde - , Rasensport . U ?
Führer und Näheres durch

die Kurverwaltung . �

farield-Spielplij
laaclien gestattet !)

- Föhr

igsf . -DeBfsdi. -Tl!.

Tägl 8 Uhr
Internationales

Variete
5onnL3,30zuha ; b.
Preis . d. votleProä :

iülüliii
Somtäbend . denILKai

abends 6 Uhr

GroOTeiserwerk
unter Leitung des Pyrotochnikers
FELIX DEICHMANN .

Am See :
Äe toUköhne Fatniiie Binder ,
4P « rsonon , SV? dSM TumtSeil .

Lima - Orchester
Leliunq ; Muslkdirektar und Komponist

F 13 ETZ WKASL .

M- . Bier - und
HoRKs- Teirssen

Konditorolgarten .
Dlroktion : Robert Godolb

Luna - Palais
Treftpenkt der rornettiiten Welt !

2 Orchester .
Hav/aiian - Band

Ball - Orchester : von Rasotsky .

Eröffrsungs - BaU
Gesellschafts foiletfa

Viele neueste

Attraktionen
bieten viel

Kurzwelil

QoltzstraBe 9
Nollendorf 1613

Anfang 8V. Uhr
Vorslell ' jng sllabsndlj

Mer des ßsfess
( Rose - Theater )

j!4: SrotDBdlif' fleit

Circets
Buscl )
iii. rv, . mi . » A 3 u.
VforgcnSonnfag ! ('

2 � 7vTuhr i
Wunderoffen i

Mexik * nerSzcn } S
Audinachm. Mairegesciiau|
Oeber ' n großen <

Teich
Kadimltfigs1 Rindfrtl 11
Mont . 15. 5. Ehren- 1
ANndSzeny. die große|

UzficEloTileisening

_ Mildestes
Nordseebad

Windgesdiüfzter Tennenv/ald .
Vorzögt . Verpflegung . — Höhere

Schule . — Bäderschnellz . ob I . Juni . KeinPa/j ! Vinter -
Kuren . — Prosp , durch Badeverwaltg . — Porto beifüg .

erzielt man schmciz -
los , unmerklich für die
Umcehung . durch die
echte Vater Philipp .

_ _ Schälkur , ä 13 M
vom Tmogen - Laboratorium , Dresden - Zschacnwitz 146,schält Pickel , Mitesser , Sommersprossen ,
Hautunrefnigkeiten usw. ab, läßt anmutige , jungeHaut zum Vorschein kommen = hrhälillch in
Berlin , Eletnnten . Apotheke , Leipziger Straße .

Garderobe
n 11n ■ ■ 111nwrwpni

auf bequemste

Teilzahlung K
bei billigster Preisberechnung

mmm - daken -
finzöge. Calawsys Paletots, RastOme
Sdiiöpler, Ulster Uödie, Hleida

Regenmäntel
BURSCHSM - ANZUGE
Gute Ware I GroOc Auswahl !

M. Belser , LolIiFinger SlraOe 67

fUue jlaut �elzvnt
muco -
Leipziger Str . 58

ZahlnngserleiditerDnj

Für ToileUe und Haushalt ,

gibt reinen , zarten Teint , frischen
Mund und gesunde Zähne ;

ist unentbehrlich für die Wäsche .
Kaiser « Borax - Seife , Tola - Scife ,

hervorragend feine Toilette - Seifen .
Heinrich Mach Nacht . , Ulm «. D.

Heidelberger

luadsiim
Pasälicn

fcargesfellta. derHeidal-
bcrgerradioadivenlhcr-
maltjuslleunterAufsichl
derStadt. Heilmittelgeg.
Heiserkeit, Gelenkrheuma-
tisrans, GÜt. Zu bc-
ziebeB ia eilen Apo¬

thekenand Drogerien.
Alleinvertrieb

Klingtioft s Kurts
Fabrikpharmizenfisdier
Spezialitäten, Heidelberg.

| Belirendtr . s-»
8 Uhr ;

�InlernntZonalesS
Variete -
Programm

Ausbau der

Kinderfärsorge
dunii Siu Octueiadu

von
Dr. Selma Schäfer

Auweck

Eine notwendige
Schrift für Be¬
hörden und Aus¬
schüsse , Lehrer
und Erzieher , wie
Uberhaupt für alle ,
die sich in der
Wohlfahrtspflege

betätigen .
Preis 4, — Mk.

Bndtatag Yoraärts
Uatlin SW, Lioiensti . E

Mzööc * Säilöpfer
PaSclols

Bequemste

Teilzahlung .

£ € Br . Kassner
BülOWSlT . ®, a. Nollendorfpl .

■ Notgeld b
des Laitkurorts Strausberg
nach den Entwürfen des Herrn Prof .
Böhm , Berlin ( dös bekannten Her
stellers der Berliner Notgeldscheine ) .
Die Ausgabe vom L September 1921
umfaßt 6 Scheine zum Nennwerte vo
5 Mark und zeigt in künstlerischer Aus¬
führung Bilder aus der Stadtgeschichte
und Ansichten von Strausberger Natur¬
schönheiten . Das Notgeld ist bisher
fast gar nicht in die Hände auswärtiger
Sammler gelangt . 29/3

KSmmereikasseStrausberg
( Postscheckkonto Berlin Nr. 14 465. )

ör. UFilertehepg
( früher Berlin )

praktiziert wieder

Oad Kodowa

Abschrift
Seschästsmimmer : 4. B. 13/22

In der Privaikiaitesache des Sanblazs »
abgoordneton , Edirifilcitor Erich Kuttner
in Berlin , Privattläaers , geaen den Haupt »
schiittieiter ber Wernigcrober ,Leitung

W. Fot ' er in Wernigerode , Angenagten ,
wegen Beleidigung hat das Prcuöische
Schöffengericht in Wernigerode in der
Sitzung oom 6. April 19*22 für Recht
erkannt :

Der AngeNngte wirb wegen Teraef >ens
gegen 88 185, 186, 200 Etrasgesetzduchs mit
einer Dcldstrafe von 1000 M. — ein»
tauicnd ark —, im Unverrnögensjalle für
je SO M. einen Tag Gefängnis , unter
Koffenlait bcffraft . Zugleich wirb dem
Prionlrläger die Befugnis zugesprochen ,
die Verurteilung auf Kosten bes Ana »-
klaaien binnen 2 — zwei — Wochen nach
Rechiskrait des Urteils durch einmalig ,
Einriilfung ber Urtcilsformel in de:
Wernigerode ! Zcilung und im Vorwärts
bekanutzumacheu .

Vorstehendes Urteil Ist rechtskräftig .
Wernigerode , 5. Mai 1922.

gez. Krüger .
Iustizoderfelretär des Amtsgerichts .

lL. S. ) _

Kautabak - Niederlage
Q. A. Hanewacker , Nordhausen
Grimm & Triepel , Nordhausen
Fischcr &Herwig . Hann . - Münden
M. Hansen jr , Haderslebcn
Joseph Doms . Ratibor

Jäsx Ziegenhals,� : zÄ6 « "
' Verkauf nur an HändlefrS�Q

Posten In I

I Sehiaf -
Speise -
Herreii -
Ztmmern
Kiiehen

Auf Wunsch

Zaiiligszisl !

Kleide Dich bllligi elegant !
im Lesiihaus Moriizpiat ? , SSs

Metalibettcr
Stadlmairatzen

Kinderbetten dir. an
Prio Katai . 30 A fr.
Eisaaöbellali. SuhUTh. ) 1.

WegonVerlegungnnseres umfang¬
reichen Betriebes SUChen wir
für unsere Beamten und Arbeitor -
schuft Wohnungen aller Art
und Größen in Steglitz , Lichter -

feide , Lankwitz , Südendc

und in den südlichen Be¬
zirken Groß - BerSins , viel¬
leicht auch in den angrenzenden
Vororlen — Wir tauschen dagegen
Wohnungen in den Kord - und

ösilichen Bezirken Berlins .
Angebote unter S. u. T. 100 an
„Invalidendanlc " , Annoncen - Bxpo -
dition , Berlin W 9, erbeten . [ 112) 1

Jackett - Anzüge , Cutaways , Schlüpfer
ietzt von 950 , — M. an Femer Damen - Kostüme , - Mäntel , " Wäsche , Teppiche , enorm hllürl
Pelzwarcn : Krcuzfüchse 400 , Zobelfüchse <00 , Blau - , Silberfüchse , SUuntc «. W« ! te ,
Luchse , Sportpclze 1500 . Gehpelze 2000 , Pelzmäntel 3500 . Keine Lombardwaren .

" T-

Uas leitgedruckte Wort 4. 00 M. ( zulässig I
. 2 fettgedruckte Worte ) . Stellengesuche j

und Scblafstctlenanzeigen das erste Wort ( fettgedruckt ) 2. 50 M. , I
jedes weitere Won 2. 00 M. Wurle über IS Buchstaben zählen doppelt I Kleine Anzeigen

Verkäufe
Sibirischer iiteuzfachs , selten schön,

573, prachlvoster Siidersuchs 7ö0, auffcr .
bem Silberwolf , Blaufuchs , gobelfuchs
ii : Uig oeriäufiich . Goidmann , Aiexan -
drjnenstr . 44 ll . Cäc Kommaudautenftr .

Sir waten D- id ! Wenn Sie im Leih -
haus Humdoidf , üierilbtsrr . 23, gegen -
Oder der Städtischen Badeanstalt , An¬
züge . Ulster . Schlüpfer , Hosen , Pelz -
waren tausei : . Epottbiuige Preise .
Keine Lomdardware . '

Leihbaus Spiegel , Ghausseestratze 7,
verkauft spolidiliig erstkiasstge Anzüge ,
Schlüpfer , Katzenjacken , . Sporrpclze ,
Dehpelze , ssüchse aller Art . Keine Lom-
bardware . *

Virgeul »» Keffer lausen Sie erst .
klaisige Herrenmode », »ie Anzüge ,
Paletots , Schlüpfer , Cutaways . Sover -
eoat », Strcisyr - fen usw. in »nllberireff -
Uchrr Auswahl u: rd Schönheit zu lon -
knrreiizios billigen Preisen . Sdnitlidsc
Waren fir .o Ersatz sür Maßvcrarbei -
lung . Kahrgclb - Bcrgütung . Keine
Lomdardware . Leihhaus Brunnen -
straffe 5. direkt Liofenthalertor . _

*

Leihhatw ff - icdrichstrojii 2 ( Htllesches
?or > oerkarift ioottöilli « Anzüge ,
Schlüpfer Paletots . Pefzwaren - G«.
legeuheitskäuie : Sportpelze , wchpelzc ,
Katzeujaiten , Füchse aller Art . Keine
Loiii bardware . �

-

Anzüge , Coinmerpalctots , Sommer »
schlstpser , Coucrcoais , Culawavs , Geh»
rockanzllge . Gummimäntel , Hosen , setzt
fünfzig Prozent billiger . Fricdeus -
fiofie . Keine Lombardware . Leihhaus
Siofruthalerlar . Linienftr . 203/4. Eric
Rosenihalerftraffe . '

Mouatsauzüg «, Semmerpalelols zu
staunend billlaca Preise ». Rah , Sor -
mannstrastc 25/26. früher »lulackitroße . -

Kreuzsächse , Alaskafüchse , sämtliche
Pelzarten , öder die Halste heradgesetzt .
Keine Lomdardware . Leihhans Zib' eu-
lhalertor , L. nienstraff « 203/4, Ecke
Slosenthalerfi raffe . _

•

Aus Teilzahlung . Moderne Herren -
gardrrodc in vornehmster Ausführung ,
bequeme , diskrete Teilzahlung . Ge-
brüdcr Femger , Oraniendurgerstr . 58,
Seitenflügel ( Nähe Oranienburger
Tor ) . lSeschäfiszeit S —7. Hausnummer
genau beachten . _ _

Leihhaus Acinickenbotferstr . 103 ( Nct -
teldeckplatz ) verkauft spottbillig Anzüge ,
Schlüpfer . Paletots , Hosen , ldummimän -
tel . Keine Lomdardware . '

Pelzwaten - Eelegenheltsläufe . Füchse
und Pelz » aller Art enorm billig .
Spitzer , Kommandautenstrabe 28 XL ♦

Setragenc Friedensonzllg «, groffc Aus -
wähl , zum Teil auf Seide , sehr dillig ,
jede Figur passend , cdts Lager . Frack- ,
Smokinganzüge . Schnurmacher , Skalitzer
Straffe 108, Laden . Hochbahn Orunienstr .

Metallbetten 250. —, Chaiselongues
275. —, Palcntmatratzen , Polsteraus -
lagen , Klnderdrahtbett . Meicke, August -
straffe 32», Quergcbäud ». '

Kaufgesuche
Kolosli , Goldschmied , kauft zu glln -

stigeu Preisen : Platin - , Eoid - , Silber -
brnch , unmodernen Schmuck, Zahn -
gebisse . Brennstifte . Eigen « Bermcr -
tung . Goldwaren - Fabrik , Brunnenstr . 108 .

Fahrradanlauf , Linicnsir . 10. _ 149K'
Lilbcrschmclze Christionat , Knpenicker

gKll N�urnmer�müssen dlS 4' / - v! ?? MChUL
in der Haupt - Expedition des Vorwärts , Berlin SW 68, Linden - z

| stralle ti , abgegeben werden , ( jcöifnei von 9 Uhr früh bis 5 Uhr nachm . jj

Kleibetprinz . Anzüge , Raglan », Schlüp .
fer , Dchrockanzllge , Hosen enorm billig !
Selbstanfertigung , best « Stoffe , ausge -
zeichnete Verarbeitung , modernste Fas¬
sons . Kaufen Sie nicht , bevor Sic sich
nicht von unseren günstigen Angeboten
überzeugt haben . Kleiberprinz , Prin -
zcnstraffe 24, zwischen Ritter » und Was-
lertorstraffe , 2 Minuten vom Moritzplatz .

Bettwäsche , Selegenheitskauf , vom De-
koricren angestaubte Bettbezüge , Leib -
wüsche, PrinzeffrScke , Handtücher , In -
leite ) Wäschcsiasfe , spottbistig . Fahrt
Vergütung . Renkälln , Weserstr . 209,
Hermannplatz .

. . . . . rc, Eickenmaschine , Kreis -
schere. Rundniaschine , Balancier . Appel ,
ömgejf ran ! furtcr Str . 48. _ 93/11

Leihbous Gd- äneift «, Sedauftrnffe 1,
gegeniib - r kkahrhef , kekeihi hdchftzahienb
alles . Stets Berkaus von Wertsachen .
Stephan 2533. Rchchcrd Eichelmann . _

»

SlonoSssnjüjf , wenig getragene
Keerentleidc : , nette Zackeiianzüg : vce-
kauft billig Alerenberstraffe 28r, Hoch¬
parterre . ( Desellschgftsanzüze leihweise . )

5tar !»fs «In, prima Saat - und Speise - ,
Zentner 249 . — Mark . Alfred Bcrndt ,
Berlin 15, Abalbcrisrr . 45. � 95/12

Kredit — Rat , Sardinen . Madras ,
Stores , Bett - und Tiwandecken . An-
zllze , Schlüpfer , groffte Auswahl de-
queme An- und Abzahlung , Elsaffer -
straffe 44 I, nahe Oranienburgertor . -

MeikatlHobel

Chaiselongue », Chaiselongdecken 475. —,
Umbausafa », Auflagematratzen , Patent -
Matratzen 450. —. Walter , Stargardcr -
stra ' ' e achtzehn . � _ _ _ •

Metalldetten 155. —, Polsterauflagen ,
Korbmöbel , billigste Selegeuheitcu .
Iingl - r . Rcitfälln , Wescrsiraffe 212 I.

Ruhebetten , gut - S/olse und solide
Arbeit . Wolter , Neukölln , Böhmische .
straffe 48. »

Schallplatte », Kilo 55. —, auch 60. —,
tausche drei zerbrochene «ine Ii -ue, neue .
st -r Schlager . Weseloh , Fricdrichstr . 9.

Maschinenschrauben , Muttern
Albrccht�Retnickcndorscrsiraffe 10.

kaust

Raturglimmer - Litzen , Werkzeuge , Ma-
schinen , Elcftromatcrial kaust Schmidt .
llnionstr . 3 ll . 92/19

Fahrradankaus
schrnerstraße 78.

Tchallplatien ! Umtausch . Kilo 50. —.
Bergmannstr . 15. 13065

Unterricht
Rudols Maurers Prioat - Zuschneide -
ule ( Carrö - Eystem ) , Inhaber Alfred
aurer , Friedrichstr . 61, gegründet

1871. Herren - und Damen- Schi - eiderei ,
Wäsche, Modeulunstucrlag . Telephon
Zentrum 7380.

Verschiedenes \ Arbeitstnarkl

Stelienangeb . ole
Schützen Sie sich, auch wenn Sie ganz

geringe Kapitalien oder Epargelder ha-
den . Wir geben wertvolle unverbind -
lich « Auskunft . Finanzierung und Kam-
Mission E m. b. H. , Bankgeschäft , Ber -
ilN vo. *

Vermietungen
Wohnungen

Wohnungen vermietet , tauscht Bast ,
Gollnowstr . 35. Osten t Langestr . 78.
Wedbtngt Litrdowerstr . 8. Epitielmarktt
Seydelstr . 2. Südostent Wicnerstr . 27.
Bekanntester Wohnungsitad/weis Berlins .

Maschinenmeister , Feriigmachcr , Auf -
sieckcr, Abbruckmacher sür sf. Chromo -
druck gesucht . Hermann Wolfs , Bopp -
straffe 7. _ __ _ 1314b

Mäbchca , junges , filr leichte Hand -
arbeit sucht Hermann Wolsf , Boppstr . 7.

Sofort gesucht

Tüchtige

Pnft-
MMsftm

Meldungen 1 - 2 Uhr mittags
5 - 6 Uhr abends

Sofort gesucht

Tüchtige

Pifr
GgraiererMoo! )

Meldungen Irl Uhr mittags
5 - 6 Uhr abends

UbMAI iAJiisrlA
Beälc Aliiancc - Sira�e 1 - 2 m Belle Alliancc - Strc�e 1 - 2 1

lm \ Kepiradhcblsri
auf Bilgfan-jslasclnnea

gesucht .

Stock Motorpflng Ä. - G.
Berlin SO 16 29 7

KOpenlcker Str . 48/4 ! ) .

für allgemeine Werkzeuge
stellt ein ; 99

NAG Oberschöneweide .

I
werden zu den neuen , sehr stark rrhöhtru

Löhnen eingestellt
Ackerst: . 174 ( Koppen

olatz)
Därwaldstraffe 42
Bastianstraffe 7
Boxhagener Sir 82
ltzreisenhaaenetlir 22
Immanucitirchstr . 24
Lausttzer Platz 14. 13

Lübecker Slraffe 11
Markusstraffe 3S
Mullerstraffe S4 a
Petersburger Platz 4
Prtnzrnstraffe 31
Steglitzer Straffe 37
Wattitraffs 9
Wilieimshao . Str 48

Dorsienzaldo , RmNchiirar . e 10
Lichtender - ! . Wartenbergstrabe 1
n- uköll », . Aeckakür 2 >1 Sieqiriedstr . 28/2 »
liiaberfchSneivsiSa . Brjickenstr . ! 0
»ieSarschönhanion , Tre- : owstrgff « 27
Schoneberg , Belziger Straff « 2»
Xempeitjoi , Kaiser - Wilhelm - StraKe ß ,
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